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Berlin, 1. Febr. (Wh.T. B.]) Dir Reichsgewerk⸗ 
ſchalt pentſcher Eiſenbahnbeamten beſchloß mit 20 gegen 
IDO Stimmen bei einer Stimmenhalinag, in der kom⸗ 
menben Nacht um 12 Uhr in den Streik einzutreten⸗ 

5„„* 

Die geſtrige Sitzung des Hauptvorſtandes der Ge⸗ 
werkſchaft deutſcher Eifenbahnbeamten und ⸗-anwürter 
verlief außerordentlich ſtürmiſch. Die Oppoſitions⸗ 
gruype, die ben Streik verurteilt, bezwetfelte das Recht 
des erweiterten Vorſtandes, über die Köpfe der Mit⸗ 
gliedermaſſen hinweg einen Beſchluß zu faſſen, der 
nicht nur für die Heamten ſelbſt die allerſchwerſten 
Folgen haben könnte. Nach Anſicht der gemäßigten 
Veamtenvertreter ſei das Angebot der Regierung 
durchaus annehmbar geweſen. Die Vertreter der 
Unterbeamten und der Lokomotivführer erklärten da⸗ 
gegen, daß die Zugeſtändniſſe der Regierung unan⸗ 
nehmbar ſeien. Die Dehatte, die um 2 Uhr begonnen 
hatte, wurde gegen 7 Uhr abends ſo erregt, daß der 
Borſitzende die Sitzung auf einige Zeit unterbrach, 

Im Hauptausſchuß des Reichstags erklärte Abge⸗ 
ordneter Müller⸗Franken (S.), daß die Reichsgewerk⸗ 
ſchaft von langer Hand alle Vorbereitungen für einen 
Streik getroffen habe. Keine Partei würde die Ver⸗ 
antwortung für die Annahme des Ultimatums, das 
50—60 Milliarden Beamtenbeſoldungserhöhungen ver⸗ 
lange, übernehmen. Vizekanzler Bauer betonte die 
abſolute Unmöglichkeit der Erfüllung des Ultimatums 
der Reichsgewerkſchaft. Jeder verſtändige und ſich 
ſeiner Verantwortung voll bewußte Arbeitervertreter 
müſſe ſich gegen ein ſolches Attentat auf das Volks⸗ 
wohl wenden. Die Reichsregierung müſſe mit allen 
ihr zur-Verfligung ſtehenden Machtmitteln den ih 
aufgezwungenen Kampf ausfechten. K 

Zu der Streikabſicht der Reichsgewerkſchaft ſchreibt 
der „Vorwärts“ 11. a.: Das Unternehmen werde, wenn 
es zur Ausführung gelange, von jedem Standpunkt 
aus, auch vom gewerkſchaftlichen, verworſen werden 
müſſen. Die Eiſenbahnbeamten ſollten einen Kampf⸗ 
in dem ſie faſt alles und alle gegen ſich haben, ver⸗ 
meiden. Für berechtigte Forderungen, die ohne ſchwere 
wirtſchaftliche Schädigung der Geſamtheit erfüllbar 

ſind, werde ſich die Sozialdemokratiſche Partei mit aller 
Entſchiedenheit einſetzen. Von der Regierung erwarte 
ſie, daß ſie zur Verſtändigung bereit ſein werde mit 
Beamten, die ſich mit ihr verſtändigen wollen, daß ſie 
ſich aber einem Diktat nicht beugen werde. 

  

Die Löſung des Reparationsproblems. 
Der vom 30. Januar datierte Begleitbrief, mit dem 

die Reparationskommiſſion das deutſche Memorandum 
den alliierten Regterungen übermittelt, erinnert an 
den Beſchluß, den die Kommiſſion am 13. Januar in 
Cannes gefaßt hat, und fügt hinzu, daß die deutſche 
Regierung die verlangten Schriftſtücke“ der Repara⸗ 
tionskommiſſion hat zugehen laſſen. Die letztere über⸗ 

reiche ſie den in ihr vertretenen Regierzugen und bitte 
mitzuteilen, ob dieſe die Angelegenheit ſelbſt in die 
Hanb zu nehmen oder ſte zur Beſchlußfaſſung an die 
Kommiſſion zurückzuverweiſen beabſichtigen. Das 

erpviftſtück iſt unterzeichnet von Dubois und Brad⸗ 

ury. 
„Matin“ weiſt darauf hin, daß nach ſeiner Kenntnis 

die engliſche Regierung eine neue Löſung des Re⸗ 

parationsproblems ins Auge faſſe, durch die Frankreich 
und England zu Opfern verpflichtet würden, die aber 
ausgeglichen werden ſollen durch eine Löſung der 

Frage der alliierten Schulden, an der ſich Amerika be⸗ 
teiligen werde. 

Der einſichtige Hohenzollernprinz. 
In einem Briefe des früheren deutſchen Kronprin⸗ 

zen an den Staatsrechtslehrer Profeſſor Dr. Zorn, der 
dieſes Schreiben dem „Tag“ zur Verfügung geſtellt hat, 

heißt es u. a.: In der jetzigen Zeit ſchwerſter vater⸗ 

ländiſcher Not dürke die Frage Republik oder Mou⸗ 
archie überhaupt keine Rolle ſpielen. Nach dem Zu⸗ 

lammenbruch im Jahre 1918 habe ſich die von dem 
deutſchen Volte gewählte Nationalverſammlung zur 
republikaniſchen Staatsform bekannt und damit eine 

Tatſache geſchaffen. Jede Staataſorm könne heute 
cinem Volk nur zum Segen gereichen, wenn ſie ſich auf. 

eine von der Mehrheit dieſes Volkes gebilligte Ver⸗ 

faſſung ſtütze. eshalb ein Verbrechen, heute ir 
Deutſchland K verſchärfen. 
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1 ganzen/ und keine Staatsform lönne ſich auf die Dauer 

halten, die nicht auch von dem Vertratten der Arbeiter⸗ 

mehrheit getragen werde. Daß⸗ die Friedensmöglich⸗ 
keiten nach ber Marneſchlacht nicht geſchickter aus⸗ 
genutzt wurden, ſei ein Fehler der deutſchen politiſchen 

Alleinſchulbigen ſolle man aber endlich verſtummen 
laſſen. Der kebhere Kronprinz gibt am Schluß ſeines 

x Briefes der Hoffnung Ausbruck, daß, wenn ihm die 
Stunbe der Beſreinng ſchlage, für ihn noch Raum in 
der deutſchen Heimat ſein werde. 
Der frühere Kronprinz war vor dem Kriege der 
Liebling der Allbeutſchen, deren Wohlgefallen ſich der 
ſonſt harmloſe Junge⸗Mann durch ſein bekanntes „Im⸗ 
mer feſte druff“ erworben hatte. Nach dem Kriege 
will er jetzt mit der deutſchnational⸗allbeutſchen Hetz⸗ 
politik nichts gemein gehabt haben. Sollte der oben 
mitgeteilte Brief den Tatſachen entſyrechen, ſo dliyfte 
er kaum damit das Wohlgefallen der Deutſch⸗ 
monarchiſten erringen. Deren Führerin Käthe Schir⸗ 
macher erklärte ſchon vor einiger Zeit, daß bie mon⸗ 
archiſtiſche Wiedergeburt Deutſchlands nicht mit dieſern 
Hohenzollernſprößling an ber Spitze erfolgen wird, 
was im übrigen auch unſere Meinuns iſt. 

Noſhenan Deulſchlands Außenminiſter, 
Berlin, 91. Jan. (W.L. B.) Der Reichspräſident 

hat Herrn Dr. Walter Rathenau zum Miniſter bes 
Auswärtigen ernannt. ů ö 

  

* 

Die Ernennung Rathenaus zum Miulſter für Aus⸗ 
wärtiges kann man nur begrüßen. Rathenan, der 

iſt einer der fübrenden Köpfe der deutſchen Induſtrie, 
ohne daß er den borniert kapltaliſtiſchen Standpunkt 

kinnimmt, wic 3. B. Stinnes. Politiſch gehört Rathe⸗ 
nau zur Demokratiſchen Partei. Als Wiederaufbau⸗ 
miniſter im erſten Kabinett Wirth hat er ſich große 

Verdienſte um das ſogenannte Wiesbabener Abkom⸗ 

men mit Frankreich erworben. Er war ferner Führer 

der deutſchen Delegation in Cannes und hat durch ſeine 

geſchickte Art mit dazu beigetragen, daß wenigſtens bei 

einem Tell unſerer früheren Kriegsgegner eine 

glinſtigere Beurteilung Deutſchlands Platz gegriffen 

hat. Daß er befonders heftigen Angriffen der Rechts⸗ 
parteien ausgeſetzt iſt, iſt für ihn nur ehrend. 

Die Deutſche Volkspartei iſt über die Ernennung 

Merbettn arg verſchnupft. Ihr Organ „Die Zeit“ 

meldet: 
„Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei 

trat geſtern abend zu einer Sitzung zuſammen. Die 

Beſetzung des Auswärtigen Amts durch Dr. Rathenau 

wird in der Fraktlon der Deutſchen Volkspartei als 

ein beabſichtigter Vorſtoß des Reichskanzlers gegen die 

von der Fraktion aufgeſtellten Vorausſetzungen für 
die Zuſtimmung zum Steuerkompromiß angeſehen. 

Infolgedeſſen beſteht för die Fraktton angeſichts der 
bevorſtehenden endglltigen Verabſchiedung des Steuer⸗ 

kompromiſſes wieberum volle Haudlungsfreiheit. 
Die bisherigen Regierungsparteien, Soztaldemo⸗ 

kraten und Zentrum nebſt den Demokraten haben 

allein nicht die Mehrheit im Parlament. Die direkte 

Unterſtützung des Kabinetts durch die Unabhängigen 

iſt ungewiß. Ob die Deutſche Volkspartei es auf eine 

Regierungskriſe wird ankommen laſſen, bleibt abzu⸗ 
warten. Sollte die Volkspartei der Regierung ihre 

Unterſtützung entziehen, ſo würde Reichskanzler Wirth 

wahrſcheinlich den Reichstag auflöſen und Reuwahlen 

ausſchreiben. Dieſe Löſung erſcheint uns angeſichts 

der Sabotagepolitik der Rechtsparteien als das ge⸗ 
gebenſte. 

Blutiger Zuſammenſtoß in Oberſchleſien. 
In der letzten Nacht entſtand in Petersdorf aus An⸗ 

laß der Durchſuchung eines Hauſes nach Waffen eine 

Schießerei zwiſchen Zivilverſonen und franzöſiſchen 

Soldaten. Auf beiden Seiten gab es Tote und Ber⸗ 

wundete. Wie verlautet, haben die Franzoſen 25 Ver⸗ 

wundete und zidei Tote zu beklagen. Iunfolge dieſes 

Vorkommniſſes wurde von der interalliiterten Kommiſ⸗ 

ſion der Belagerungszuſtand über Gleiwitz und Um⸗ 
gebung für die Zeit von 8 Uhr abends bis 5 Uhr früh 
verhängt. Von 9 Uhr abends ab müſſen die Straßen 

von Paſſauten frei ſein. öů öů‚ 
Im Zuſammenhang mit dem über Gleiwitz ver⸗ 

hängten Belagerungszuſtand ſind die dort erſcheinen⸗ 

den Zeitungen unter Vorzenſur geſtellt worden 
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Die Steuergeſetzgebung im Freiſtaat. 
ů Von Abg. Walter Reeh. 

Von allen Staatsweſen des Deutſchen Reiches iſt Danzig 
das einzlaſte, in melchem das alte preußiſche Staatselnkom⸗ 
menſteuergeſetz vom 24. Juni 1801, welches durch die Novelle 
vom 10. Auni 1006 in einigen Punkten abgeändert wurde 
noch in Kraft. Als Oberbuürgermeiſter der Stadt Danzle 
nannte der jetzige Senatspräſident Sahm dleſes Geletz Las 
„alte gute preußiſche Staatseinkommenſteuergctetz“. „iller⸗ 
öings iſt das Geſetz ſeit Beſtehen der Frelen Sindt Danzig 
durch zwei Novellen in einigen Artlkeln abgeändert worden. 
Die weſentlichſten Beſtimmungen aus dem alten preußiſchen 
Staatseinkommenſteuergeſetz gelten aber nach wie vor⸗ 
Die allerſchlimmſten Giftzüähne ſind dieſem Geſeb durch dasß 
Danziger Geſetz vom 27. Juni 1921 entſernt wordben. In 
der Beartiubung des Gefetzes füürt der ietzige Senator der 
Flnanzen, der Geheimrat Volkmann, an, baß der Geſetzent⸗ 
wurf vor allen Dintzgen ble organiſche Wetterentwickeluna des 
Geſetzes in ſozlaler Hinſicht bezwecken ſoll. Es foll nach 
Volkmann eine Entlaſtung der kleineren Einkommen und 

eine gerechtere Beſtenerung der Zahlungsfählgen eintreten. 
Daher ſah denn auch der Artikele8 des Geſetzes vor, daß 

derlenige, der eln ganz- geringes Einkommen habe, von 

dieſem Einkommen 700 Mark pro Kind ſteuerfret baben ſoll, 

während derjenige, der ein ganz hohes Einkommen hat, be⸗ 

rechtigt ſein ſollte, pro Kind 15DD Mk, von dleſem Einkom⸗ 
men in Abzug zu bringen. Alle 21 Artlkel dieſes Geſetzes 

hatten denſelben reakttonären Geiſt, wie er in dem Danziger 
deutſchnatlonalen Senat in ſeiner 'jehigen Zuſammenſetzung 
bei jeder Gelegenheit ſich offenbart. Dieler ſelbe Senat 

beſtimmte in Gemeinſchaſt mit der Voreinſchätzungskommiſ⸗ 
ſion denn auch, baß die Beſitzer auf dem Lande pro Hektar 

für den beſten Boden 300 Mark Reinertrag Steuern zu 

zahlen haben, während das Einkommen der Land⸗ und 

ſtädtiſchen Arbeiter bis zum alerletzten Pfennig erfaßt 

wurde⸗ ů 

Wie gerade die beſitzenden Klaſſen mud vor allen 

Dingen die Beſitzer auf dem Lande ſich um die direkte Ein⸗ 

kommenſtener herumzudrücken verſtanden, ergibt die amt⸗ 

liche Zuſammenſtellung für das Steuerlahr 1920. Nach die⸗ 

ſer amtlichen Liſte gab es im Steuerjahr 1020 — 121 512? 

Steuerzenſiten im Bereich der geſamten Freien Stadt Dan⸗ 

zig. Hiervon verſteuerten 113 955 ein Einkommen bis zu 

6000 Mark, ſo daß nur 7557 Steuerzenſiten übrigblieben, 

die ein Einkommen über 6000 Mark verſteuerten. Dem 

Schreiber dieſes iſt eine ganze Liſte von Landwirten bekannt. 

die bei einem Viehbeſtand von 6 Pferden und 18 Kühen 70 

Mark Staatseinkommenſteuer bezahlten. Andere mit 4 

Pferden und 12 Kühen gar nur 16 Mark, während in ber⸗ 

ſellen Gemeinde ein beſitloſer Kriegsinvalide, der nur von 

ſeiner Hände Arbeit lebte, 93 Prark Staatseinkommenſteuer 
bezahlen mußte. Nach uns gewordenen Mittellungen ſoll ja 

nun mit dieſen ſchamloſen Steuerhinterziehungen für das 

Steuerjahr 1922 ein Enbe gemacht werden. Der Senat hat 

in Gemeinſchaft mit der Voreinſchätzungaskommiſſion für, den 

Hektar beſten Bodens einen Reinertrag zum Zwecke der 

Steuerzahlung von 1600 Mark zusrunde gelegt. Aber ſelbſt 

dieſer Betrag iſt viel zu gering und entſpricht den heutigen 

Verhältniſſen auf dem Lande nach keiner Richtung hin. 

Selbſt nach Anſicht von einſichtigen Landwirten konnte und 

mußte der Reinertrag pro Hektar mit mindeſtens 3000 Mark 

augeſetzt werden. Bisher war es ja üblich, daß die Herr⸗ 
ſchaften auf dem Lande nur höchſtens denjenigen Betrag 

vperſteuerten, den ſie Jahr für Jahr ihrem Vermögensbe⸗ 

ſtande als Kapital zuführten, während andererſeits der Ar⸗ 

beiter in Stadt und Laud, und nicht nur dleſe, ſondern 

neuerdings auch alle Beamten und Angeſtellten ihr Ein⸗ 
kommen bis auf den letzten Pfennig verſteuern müſſen, 

Um dieſer Steuerdrückebergerei ein Ende zu machen, 

verlangten die Sozialdemokraten im Volkstage und werden 

dieſes auch für bie Zukunft ſtets verlangen, daß die Steuer⸗ 

liſten innerhalb der Gemeinde für jedermann zur Kennt⸗ 

nis ausgelegt werden müſſen. Leiderz wurden dieſe Au⸗ 

trüge von den bürgerlichen Parteien des Volkstages, ſo oft 

wie wir ſie ſtellten, abgelehnt. Dem Schreiber dieſes gehen 

fortgeſetzt Schreiben aus den Freiſtaatgemeinden zu, in 

welchen lebhafteſte Klage über die ungerechte Steuerein⸗ 
ſchätzung geführt werden. Llus der Gemeinde Petershagen 

ſchreibt uns z. B. ein kleinerer Mann, daß er zu einem Be⸗ 
trag von 561 Mark veranlagt worden ſei, der nebeubei 

ein dauernd unheilbares Magen⸗ und Nervenleiden hat, 

während ein Beſitzer mit 64 kulmiſchen Morden Land beſten 

Bodens nur 600 Mark Stenern zu zahlen hat. Zurzeit liegt 
dem Volkstage eine größere Anfrage vor, wonach auch für 

das Frelſtaatgebiet das Abänderungsgetetz, vom 17. Degem⸗ 

ber 1921, welches der Deutſche Reichstanß beſchloſſen hat, wo⸗ 

nach bei Einkommen bis zu 50 000 Mark eine weſentliche Er⸗ 

leichterung eintreten ſoll, vor. Es wir“ abzuwarten ſein⸗ 

welche Stellung der Senat hierzu einnehmen wird. Es 

aber anzunehmen, daß die bürgerlichen Parteien des Vol 

tages ſich durch die Ansjührungen des Senators Völkr 

wieder platt ſchlagen laſſen werden, wenn dieier erk 

wird, daß der Finanzbedarf des Freiſtaales ſo groß ſei, daß 

eine ſolche Entlaſtung der kleineren Einkommen nicht vor⸗ 
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Sepp DOerter verurtellt. 

Bor bem braunſchweigiſchen Landgericht hatte ſich 
in den letzten Tagen der früßere braunſchweihiſche 
Miniſterpräſident Erpp Oerter zu verantworten. 
DOerter wird u. a. zur Laſt gelegt, im Juli 1021 in 
HBraunſchweig als Miniſter Geſchenke und andere 
Vortelle von dem Hopnotiſeur Schleſinger, genannt 
Olto Olto, angenommen zu haben, und zwar zweimal 
je 10000 Mk. ESchleſinger wird zur Laſt gelegt, Oerter 
die Gelbgeſchenke gemacht zu haben, um durch ſeinen 
Einfluh den Profeffortitel und für ſeine Heilanſtalt 
in Blankenburg am Harz Unterſtützung zu erhalten. 
Schleſinger gibt an, dieſes Gelb Oerter nur als freund ⸗ 
ſchaftliche Darlehen gewährt zu haben und beſtreitet, 
ſich der Beſtechung ſchuldig gemacht zu haben. Auf die 
Frage, wie er zu dem Profeſſortitel gekommen ſei, er⸗ 
wiberte Schlefinger, die Anregung dazu ſei aus dem 
Gedanken entſtanden, daß der Leiter eines großen Heil⸗ 
inſtituis (Schleſinger iſt Beſitzer einer Heilanſtalt in 
Blankenburg am Harz) auch einen Titel haben müſſe. 
Nach einigen Wochen beſchloß die Regierung, Schleſin⸗ 
ger den Titel wieder zu nehmen. Damals beſtand zwi⸗ 
ſchen Oerter und Schleſinger noch enge Freundſchaft, 
und Schleſinger beklagte ſich bitter darüber, daß Oerter 
ihm bei ſeinen wiederholten Veſuchen von dieſem Be⸗ 
ſchluß der Regierung nichts geſagt habe. Als er Oerter 
dann ſpäter einmal darüber zur Rede ſtellte, habe die⸗ 
ſer ſich damit herausgeredet, daß er zwar die Ver⸗ 
fügung, die ihm den Titel entziehe, in der Taſche habe, 
daß er das Inkrafttreten aber ganz verhindern oder 
wenigſtens erheblich hinauszögern könne, wenn Schle⸗ 
ſinger ihm, Oerter, die Schulben bei der unabhängigen 
braunſchweigiſchen Genoſſenſchaftsbruckerei im Betrage 
von 30 000 Mk. ſchleunigſt bezahle. Weiter bekundete 
Schleſinger, daß beide eine Reiſe nach England machen 
wollten. Oerter ſollte die Reiſe als Schlefingers Im⸗ 
preſario mitmachen, wobei ſein Titel als „Miniſter 
a. D.“ als Zugmittel dienen follte. Aus der Reiſe 
wurde aber nichts. 

Am Freitag hielt der Staatsanwalt die Anklagerede. 
Die Auklagebehörde ſiebt den Beweis für eine Be⸗ 
ſtechung erbracht. Aus dieſen Gründen ſei bei der 
Strafzumeſſung zu beachten, daß Oerter, der durch das 
Vertrauen des werktätigen Volkes auf ben hohen 
Poſten eines Miniſterpräſidenten gekommen ſei, die 
heilige Pflicht hatte, allen Volksgenoſſen ein Vorbild 
zu ſein. Er habe aber den vornehmſten Grundſatz des 
Polksbeamtentums, „tadelloſes Verhalten“, auſs 
ſchwerſte verlezt. Oerter habe ſich als käuflich er⸗ 
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Xeidel(Heutſchland), Broenntie Enbland), Merr. 
beine (Frankreich), Bans und Betera V„. Huosel 
und GSeſerre talten), Dorzes, Stein und Sieden⸗ 
Seetente Ae oratt Eerhlenb, Poleni, 
Schwedens, der Kſchechoſlowatei und Der 
Internationale GWewerkſchuftabnnd iſt durch Merten 
vertreten, die öſterreichiſche Wonbuumt Mehen; 1. Ge⸗ 

lehen: 
kretartatsbericht und Feſtſepung der Beitrüge ber ein⸗ 
zelnen Lanbesorganiſationen au den Anternatlonalen 
Metallarbeiterbund. 2. Berichte: a) Erhebung über 
Kriegs⸗ und Waffenfaörtkatton, 5) Lohnſtatiſtik und 
Lebensmittelpreiſe. 8. Stellungnabhme zur allgemeinen 
Situation, insbefondere zu der internatipnalen Kon⸗ 
ferenz der Berg⸗-, Transport und Metallarbeiter vom 
November 1921 in Amſterbam und zu dem im April 
1922 in Rom ſtattfindenden nternationalen Gewert⸗ 
ſchaftskongreß. 

Nach einer Begrüßungsanſprache des inter⸗ 
nationalen Sekretürs Ilg wurde Domes zum Präſl⸗ 
denten, Solau zum Vigzepräſtdenten gewählt. Ilg er⸗ 
ſtattete den Serretärsbericht. Er führte aus, daß elne 
der Fanptbemühungen bes Sekretariats geweſen ſei, 
mit den amerikaniſchen Verbünden in Verbindung zu 
treten. In Amerika gibt es etwa 20 verſchiedene Me⸗ 
tallarbeiterorganiſationen. Eine ber größten von 
ibnen, ber Verband der Maſchinenbauer, iſt dem In⸗ 
ternationalen Metallarbeiterbunb angeſchloſſen. Wenn 
es wahr iſt, was die Zeitungen melden, baß Gompers 
gegen die Einlabung Sowjetrußlands nach Genua 
Proteſt erhoben hätte, dann zeigt das, daß die geiſtige 
Verfaſſung in Amerika noch ſehr weit von unferem 
Zlele entfernt iſt. Es muß aber feſtgeſtellt werden, 
daß die Oppoſition gegen Gompersz immer größer 
wird. In Spanien iſt es nicht gelungen, die dortige 
Metallarbeiterorganiſation unſerem Bunde anzu⸗ 
ſchließen. Auch in Rumänien, Bulgarien und Jugo⸗ 
flawten, wo die Frage Moskau oder ÄAmſterdam eine 
Hauptrolle geſplelt hat, ſind die dortigen Metall⸗ 
arbeiterorganiſationen uns nicht angeſchloſſen. Sonſt 
aber ſind fämtliche Übrigen Länder, mit Ausnahme 
Rußlands, Mitglieder unſeres Bundes. Bezüglich 
Rußlands haben wir beſchloſſen, daß die ruffiſchen Me⸗ 
tallarbeiter nicht unſerem Bunde angehhren können, 
ſolange ſie der Moskauer Internationale angeſchloſſen 
ſind. In der Debatte ſprachen die Vertreter Italiens, 
Englands und ſchließlich Dißmann, der ausführte, er 
hoffe, es werde mit Rußland zu einer Verbindung 
kommen. Es iſt in ſachlicher Hinſicht zu begräßen, 
daß die drei ſozialtſtiſchen Gruppen zuſammenkom cn. 
Alle Fragen der Arbeiterſchaft können nur durch die 
internationalen CErganiſationen gelöſt werden. Wir 
ſtehen bezüglich Rußlands auf dem Standpunkt, daß 
es zwei Internationalen nicht geben kann. Solange 
die Moskauer Internationale nicht aufgelöſt wird, iſt 
ein Zuſammenarbeiten mit den ruſſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften nicht möglich. Wir würden aber eine baldige 

  

  

nasbeit ſehr wonſchen, Pieruuf wurbe ber De L, eid aiaſiüg zur Serami icht des Srkretarlats 
mmen. 

    

v Hemel peſchien Meriheuihen in Me 
            

       

ů ie der „Bormatrts“ melbet, hat die Auslanbodele⸗ 
— lostalbemt KArbeiterpartet Ruß⸗ 

iands (Menſchewiki) atis Ait Kelrgrammt bekom⸗ 
man, Die aus Rußlans nth keit Hungerſtreit 
im HButyrta-GWefüingnis ausgewieſenen Soztaldemo⸗ 
kralen die Mitalteber des Lentralkomitees der Partei 
Sen, Nikoiaſewokt, Daus Frau und Engente Erün⸗ 
walbd berettt In Mica eingetroſſen finb. Sie beabſich⸗ 
tüoen nach Berlin zu — die Auslandsdele⸗ 
gation hat Schritte unternommen, um bie Einreiſe⸗ 
Lewiüücm für die Genannten zu erlangen. 

Der poltaiſch⸗litaniſche Wilnaſtreit. 
Die litauiſche Regterung ſandte der polniſchen Re⸗ 

Herham elne Note, in der ſie den Beginn unmittelbarer 
ſerhanblungen zur Einleitung regulärer Bezlehun⸗ 

gen zwiſchen beiden Staaten vorſchlägt. Die litauiſche 
Regierung legt die Ungeſetlichkeit der Wahlen zum 

Wilnaer Seim dar unb ſagt, ſie werbe dem Willen der 
Wilnaer Beoblterung Rechnung tragen. Sie hofft, 
baß bie polniſche Regterung ihre Truppen bis zur 
Ainie des Enwalti⸗Vertrages zurückziehen werde, ba 
der Zeligowski⸗Aufſtand ungeſetzlich ſet. 

Riickgabe Klantſchons au China. 
Die chineſiſchen unb japaniſchen Velegierten ſchloſſen 

ein Abrommen über die Rückgabe Schantungs an 
Cbina. Es bleiben nur noch einige Elnzelheiten zu 
regeln. — Zur Provinz Schantung gehört auch das ehe⸗ 

malis beutſche Kiautſchou, das von den Japanern zu 
Anfang des Krieges erobert wurde. 

Arbeiter gegen den Achtſtunbentag 
Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge wurde in ben 

Karoſſeriewerkſtätten Hubertus in Knops bel Kronach 
elne Betriebsabſtimmung UÜber die Arbeitszeit vorge⸗ 
nommen. Dabei ſtimmte eine überwiegende Mehrheit 
für den neunſtündigen Arbeitstag, um ben Verdienſt 
zu erhöhen. — Wieviel Arbeiter ſich an biefer Abſtim⸗ 
mung ütberhaupt beteiligt haben, geht aus der Meldung 
nicht hervor. Im übrigen kann ſolch eine Abſtimmung 
nicht als Stimmungs barometer der Arbeiterſchaft an⸗ 
geſehen werden. 

Ganz wie in Danzig⸗ 

Berlin, 1. Febr. Das „Tageblatt“ meldet aus Ratto⸗ 
witz: Von Warſchauer und Poſener Finanzleuten ſind 
in dem künftig polniſchen Teil Oberſchleſiens etwa 30 
neue Banken bezw. Filialen gegründet worden, die 
den Aufkauf der Immobtlien der aus Oberſchleſien 
fortziehenden Deutſchen finanzteren ſollen. 

Ein Tabakmonopol in Polen. Die Finanz⸗ und Bubget ⸗ 
kommiſſion hat beſchloſſen, im ganzen Staate das Ta bak⸗ 
mono pol einzuführen. 

Kommuniſtenverhaftungen in Polen. Im Revier 
von Bochnia wurde unter den Bergarbeitern eine 
gryße Anzahl von Verhaftungen vorgenommen. Den 
Bergarbeitern wird kommuniſtiſche Propagan da zum 
Vorwurf gemacht. 

Der Naturbeilkundige Bilz 7. In Radebeul bei Dresben 
ſtarb im Alter von 80 Jahren der Naturhelilkundige Fried⸗ 
rich Eduard Bilz, der Begründer des Radebeulſchen Sana⸗ 
toriums. Er iſt beſonders durch ſein umſaſſendes Wert über 
das Naturhellverfahren, das in zahlreichen Famtlie Eingang 
gefunden hat, bekannt geworden. 

  

  

  

  

  

Ich bin das Schwert! 
Raman von 

Annrmarie von Nathuſins, 

Fortſetzung.) 

„Riber wir leben ja in keiner Ehe mehr, die längſt ge⸗ 
brochen wurde“ 

„Dann geh bin“, ſchrie mein Bater, „wirf dich deinem 
Mannc zu Füßen und bitte ihn, mit dir die Ehe wieder ein⸗ 
zugeben, wie ihr es getobtet. Schenke ihm Kinder, tu deine 
Pklicht: An dem Taße, au dem du deinen Poſten hier ver⸗ 
laßt, kenne ich dich nicht mehr.“ 

Aiun wunte ich esv. Ich Raud allein und niemals würde 
mir Hilte we»den von denen, mit deuen ich cines Blutes 
war. Sie mußten, würken weine arusten Keinde ſein. Ich 
erinnerte mih an die Worte von Eve Larolſftein: „Ich 
jülrchie mich nor der Armat“ Ja, es cecklic ſein 
— (eben aegsenüber zu ſtehen mit leeren Händen, 
leeren Taſchen Wit wieviel Zärtlichteit umgab mich der 
Lurus, der Reicßtum des Lebens. Mit wicviel Schönheit, 
Feinheit, wicviel heiteren Genüßen, wieviel Grazie und 
Liebenswürdigkeit überſchſitete er jede Stunde meines 
Lebens. Immer waren Hände bereit mich zu verwöhnen, 
meinem Winke gehorchte von Jugend auf ein gut geſchulter 
Troß dienender Geiſter. Keine Handreichung mäachie ich 
allein, keine wirkliche Arbeit war mir vertraut. Aber ith 
bieldigte jeber koß n Paſßon; in meinen Schränken 
häuſten ſich die e iten K-zeugniße Partter Mobe⸗ 
künftler, mein Reilivort verſchlang im Jahre Tanſende, 
jedes Buch, das ich lejen mochte, wurde angeſchafft, jeder 
Wunſch, den ich hatte, erfüllt. Hans Wandlitz ſv. rte nie. um 
das Luxusbedürfnis, die verwegenſten Gelüſte ſeiner Frau 
in das richtige Licht zu ſetzen. Noch immer war er ſtols auf 
mich, wie auf ein koitbarcs Naſſepferd. Ade Welt ſollte mich 
bewundern, alle Belt ſollte ſagen: Solche Frau, ſolch Haus 
kann nur der Deminer haben. 

Den enttänſchten Ehemann ſpielte eren 
Verwaend.ten. Aber ſeine L 2. 
neuer Vereiniaung vir 
mochten mich ſcheu und krank. Er ſetzte ſei 
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  büige 

und die größte Knechtſchaft meines Lebens begann. Ich er⸗ 
fand Krankheiten aller Art, nur um nicht jede Nacht mit 
ihm verbringen zu müſten. Oft wuar der Ekel ſo ſtark, daß 
ich tagelang krank wurde. Einmal verleitete mich die 
innere Empörung über ſeine brutalen Rechte zu dem wilden 
Geſtändnis meiner Lage. Er lachte nur. Er fſand es amü⸗ 
ſant, haß er wich zwingen mußte. 

„Ich denke an einen andern“, ſchrie ich ihn an. 
liebe einen andern.“ 

„Ich glaube dir nicht“, ſagte er kühl. 
„Aber du weißk, daß ich einem anderen gehörte?“ rief 

ich bölmiſch. Ach, es war mir eine Wohltat, dies zu ſagen. 
„Kann fein“, gab er zurück, „aber damals verlangte ich 

ja nicht nach dir. Heute würde ich den andern totſchlagen.“ 
Ich ſaß erſtarrt. War dieſem Manne überhaupt betzu⸗ 

kommen? 
„Warum läßi du dich nicht von mir ſcheiben?“ fragte ich, 

am ganzen Leibe bebend. „Wir können beide noch ander⸗ 
weitig alücklich werden.“ 

„Das will ich nicht beſtreiten. Aber da wir nun einmal 
zuſammen iind, jollſt du die Mutter meiner Kinder werden. 
Ich beabſichtige nicht, mich lächerlich zu machen vor der Welt 
und ihr ein geſchmackloſes Schauſpiel zu geben. Wir bleiben 
zztſammen.“ 

„»Ich will keine Linder von dir. Eher bringe ich mich um, 
eher laufe ich fort.“ 

„Das tuit dei nicht! Ich keune dich!“ Er lächelte. War⸗ 
um warf ich ihmn nicht irdend etwas in dies kalte, ſpöttiſche 
Geſicht und ging? Alch. warum raffte ich mich nicht auf und 
fkloh? ate beiſer ſein, als dieies Los. Ich blieb — 
weil ich mich fürchtete. Was geſcha mit mir, wenn ich 

O, das Grauen vor dem Leben da draußen, das täg⸗ 
ſende Hlang. fragte nach ihneun, wer 

un Opfer, die in ſeinem wilden Wellenſchlage 
ken, olne daff wan nur dir Hand zu ißrer Rettung 

ob? Ich vrrichlang die Qeitungsnotizen, in denen von 
en Elenden des Lebens ſtend, von den Umgekommenen, 

Merlorenen. 
zaers Briele ließ ich unbrauswortet. Bis er einmal 

ſelber k m. Er hatte ſeine kipihmetiſche Laufbahn aufge⸗ 
geben, um ſich ganz auſs Land zurückzusiehen. 

„Vir krank Sie ſind“ ſagte er nuz. Ich bezte von Ver⸗ 
guügungen anf Vergnüßangen. MWein neuer Rittet, Herr 

„Ich 
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von Stechow von den Küraſſieren. machte den Arrangeur 
aller Feſte. Einmal wurde dei Kuhlmanns getanzt, dann 
bei uns. Gräftn Mooß gab grotze Diners mit anſchließen⸗ 
dem once et deuni⸗Splel, wobei man Tauſende gewinnen 
oder verlieren konnte. Im Regiment folgte Feſt auf Feſt, 
ja es war, als habe alle umliegenden Güter ein Taumel 
der Luſt ergrifn. Hons Wandlitz ſtrahlte. 
„Du haſt ſie alle auf die Beine gebracht“, ſagte er, und 

beſchenkte mich mit einer langen Perlenkette. 
* 

Bei meiner lieben Marie Luiſe, die zu dem Hochadel der 
Gegend gehörte, truf ich den Herzog von Sangersheim. Er 
ſaß neben mir bei Tiſch. Sein dunkles, forſchendes Auge 
ruhte die ganze Zeil auf mir. 

„Sie gleichen einer Fran aus der römiſchen Gefellſchaft, 
der ich ſehr nahe ſtand“, erzählte er mir. Er ftel unter den 
Landjunkern und Kavalleriſten auf durch Bildung, ſtilles 
Weſen und ſeinere Furmen. Ich horte ihm gerne zu. Er 
ſprach von London, Petersburg und Paris, wo überall er 
als Militàraltachs geweſen war. (.2 meiſten liebte er Rom. 
Rom ſei die Stätte des Genuſ'rs, ter Greude, der Künſte, 
der Binn'«n. 

„Cin Früthling in Roen. wenn die Kustaden rauſchen, die 
(Glviten läuten und über allen Picnern tie Blütendolden 
Hängen —“ Setue Stimme hatte etwas Sehlliches, in ſeinen 
Augen ſchinemerte ein Licht, das mich ſeiſan. erregte. Es 
Ui5 der Ruf in dis Ferne. Eß war wie das Eichendorffſche 
Llied: 

    

„Das Herz mir im Heibe entbrennte, 
Da habd ich mir heimlith gedacht: 
Ach, wer da mitreiſen könnte 
In der prächtigen Sommernacht.“ 

Da, was nützte mir das Reiſen, wenn es mit leerem 
Heröen geſchahs Und plötzlich kam mir der Wunſch: Könnteſt 
du mit dieſem Manne »eiſen. 

Am nächſten Tage, im wildeſten Schneetrelben wurde 
ein Korb berrlichſter duftender Roſen nach Demin gebracht. 
Meir ganzes Zimmer war voll davon, und ich ſtand und 
ſah die Wunderkinder an, die mir den Sommer vor die 
ſie ut ubeen ſollten. Was für eine Botſchaft brachten 

ie mir   (Fortſetzung folgt.)  
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Damziher Geſundheits⸗ und Verkehtsfragen. 
Vertagung der Erhöhung der Krankenhausſätze. Gehaltsaufbeſſerung des Stadttheater⸗Perſonals. 
Einrichtung einer Dampferfähre Neufahrwaſſer⸗Weichſelmünde. Fährgeldbefreiung derschulkinder. 

Die geſirije Siadtverorbnetenverſammlung beſchäfkiate 
ſich in längerer Ausſprache mit der Erhöhungder Kur⸗ 
fäve im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Die vom Se⸗ 
nat vorgeſchlagene gewaltige Erböhung der 8. Klaſſe wurde 
von der Linken entſchieden abgelehnt. Selbſt elnige bürger⸗ 
liche Reduer lehnten eine Erhöhung um 75 Prozent ab. Als 
unſozial verurteilt wurbe alich die Forderung, daß die Kran⸗ 
ken der g. Klaſſe jede Handreichung extra bezablen ſollten. 
Die Linke wies darauf hin, daß das Krankenhaus eine Wohl⸗ 
tätlokeitsanſtalt iſt und die Wiederertangung der Geſund⸗ 
beit nicht vom Gelbbeutel des Kranken abhängig ſeln darf. 
Der Antrag unſeres Genoſſen Karſchefskt, die Vorlage 
im Ausſchuß eingehend zu beraten, ſand die Zuſtimmung der 
Berfammlung. Vielen Eltern wird es eine wenn auch nur 
kleine Erleichterung im Haushaltsetat ſein, daß auf Untrag 
unſeres Genoſſen Reet Schulkinder vom Fährgeld befreit 
werden ſollen. Die Fährverhältniſſe in Weichſelmünde 
nahmen wieder einmal geraume Zeit der Stabtverordneten⸗ 
verſammlung in Unſpruch. Gegen den Willen des Bürger⸗ 
blocs wurde ſchliehlich die Errichtung einer Dampfer⸗ 
und Motorbootfähre beſchloſſen. Eine eigenartigeRolle 
ſpielte dabei der deutſchnationale Redner Dr. Dütſchke, 
Neufahrwaſſer, der ſich mit der Anſchaffung der beiden Bovte 
beonligen wollte. Auch bürgerliche Arbeitervertreter ſtimm⸗ 
ten gegen bieſen Antrag, der endlich die Fährverhältuiſſe in 
Welchſelmlinde regeln ſoll. Dem Stadttheaterperſo⸗ 
nal wurde eine 50 prozentige Gehaltserhöhung zutell, ohne 
daß der Theaterbetrieb die befürchtete Einſchräntung erfährt, 

» * 

Die Stadlverordnetenverſammlung hatte in ührer Sitzung 
am 7. Dezember 1021 einen Untrag angenommen, nach dem 
der. Senat eine Vorlage über Beſchaffſungsbeihilfe für In⸗ 
valtben einbringen ſollte. Der Senat teilte ber Stadtver⸗ 
ordnetenverfammlung nun mit, bdaß dieſem Antrage im 
Volkstage genüge geſchehen iſt. Ein Bericht über die 
außerordentliche Prüfung der Sparkaſſen⸗Haupt⸗ 
und Nebenſtellen, ſowie der Sparkaſſen⸗, Giro⸗ und Wert⸗ 
papter⸗Abteilung gab zu Beanſtandungen keinen Anlaß—. 
Verſchtedene Schtedsmännerwahlen erfolgten nath 
den Vorſchlügen des Wahlausſchuſſes. Mit der Penſionte⸗ 
rung des Kaſſenaſſiſtenten Krieſe und Zahlung eines Ruhe⸗ 
gehalts von jährlich 12927 Mark erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung einverſtanden. Der Fluchtlintenplan für eine neue 
Straße in Neufahrwaſſer wurde genehmigt. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte zu, daß die Stadt an den Kanfmann Bahr in 
Langfuhr 12 00h Mark zahlt, als Erſatz für einen in der 
Gardervbe des Stadttheaters abhanden gekommenen Pelz. 
Ohne jede Debatte wurden 
3Millionen Mark zur Förderung der Neubautätigkeit durch 

Straßeubau 
bereitgeſtellt. Eine lebhafte Debatte ſetzte jedoch oin, alb die 
Erhöhung der Kur⸗ unb Verhflegungskoſten im Stäbtiſchen 

Krankenhauſe 
zur Beratung ſtand. Ueber die geforderlen neuen Sütze 
haben wir bereits in unſerer Fretitag⸗Ausgabe beritchtet. 
Stadtv. Kunze (IIS.) ſtellt ſeſt, daß die angeſorderte Er⸗ 
zöhung in der 1. und 2. Klaſſe 11 Prozeut beträgt, in der 
. Klaſſe jedoch 75 Prozent. ßerdem ſollen auch in der 
l. Klaſſe alle Leiſtungen, mie er uſw., extra bezjahlt wer⸗ 
ben. Einer ſolchen Forbernus un ſcine Fraktion nicht zu⸗ 
limmen. Redner beantragte die 1. Klaſſe ganz zu ſtreichen 
ind für die durch Verſchmelzung der 1. und 2. Hlaſſe neu 
utſtehende Klaſſe täglich ½h Mart anzuſetzen. Die Steige⸗ 
ung dor 3. Klaßſe von 20 auf 35 Mark ſel viel zu hoch. 
ledner beantragt eine Erböhung von ß Mark. Nur in der 
Klaſſe Kürften, Nebenleiſtungen extra bezahlt werden, da 
unſt die Kran'lenkaſſen ernent die ſchon hohen Bei⸗ 
rége erhöhen müßten. 
Oberregierungsrat Dr. Stade érwiderte, daß die Ein⸗ 

ahmen ans der 1. Klaſſe wefentlich zur Verringerung des 
zuſchuſſes beitragen. Die Ausgaben hätten ſich derart ge⸗ 
eigert, daß eine Erhöhung der Sätze notwendig ſei. Die 
Klaſſe ſei deshalb beſondvers ſtark geſteigert, weil ſie bis⸗ 
er nur gering erhöht wurde. Der Zuſchuß der Stadt be⸗ 
crug in dicſem Jahr 5½2 Millionen Mark. Die 1. und 2. 
laſſe bringe einen Ueberſchuß. Die Selbſtkoſten eines 
den Kranken betragen durchſchnittlich 57 Mark. Die An⸗ 
dendbung beſonderer Behandlungsmethoden ſet nur dann 
röglich, wenn die Koſten aufgebracht würden; das geſchehe 
uch in anderen Städten. 
Stadtu. Brunzen 1 (Ttnatl.) beantragte, die Sätze für die 
Klaſſe um do Prozent, von 20 anf 30 Mark, für einheimiſche 

inder bis zu 6 Jahren von 10 auf 15 Mark zu erhöhen. 
Stadtv. Gen. Karſchefski erklärte, daß die ſoztaldemo⸗ 

ꝛatiſche Fraktion die Vorlage ablehne. Die Erhöhung der 
Klaſſe iſt völlig unverſtündlich. Die Arbeiterſchaft hat im 

riege beſunders ſchwer gelitten, weill ſie trotz ſchlechter Er⸗ 
ährung ſtänbig ſchwerſte Arbeiten leiſten müßte. Die Ge⸗ 
moͤheitsverhältniſſe der Arbeiterſchaft haben ſich derart 
erſchlechtert. daß Hunderte von Arbeitern ſich 
rank zur Arbeitsſtätte ſchleppen. Die Arbeiter⸗ 
jaft ilt nicht in der Lage, die erhöhten Sätze für Kranken⸗ 
tusbehaudlung ihrer Angehörigen zu bezahlen. Die 
rankenkaſſen leiſten für ſolche Fälle nur für 45 Tage 74 
r Koſten als Zuſchuß. Die Extrabezahlung der Neben⸗ 
iſtungen ſit ebenfalts abzulehnen. Faſt jede Handreichung 
Uextra bezahlt werden. Es kann dann vorkommen, daß 
n, Kranker nicht geſundet, weil er die Koſten, 3. B. für 
der, nicht tragen kann. Bei Annahme der Vorlage müßten 
»Krankenkaſſenbekträge nochmals heraufgeſetzt werden, 
e, beute ſchon für viele Arbeiter und Angeſtellie zu hoch 
id. Redner wandte ſich ganz entſchieden dagenen, daß die 
ltenden Aerzte berechtigi ſein ſollen, von den Krankenhaus⸗ 
tienten Eztrahonorare zu vertangen. Gen. Karſchefski 
antragte, die Vorlage zur eingehenden Prüfung an den 
lsſchuß zurück zu rerweiſen. 
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Stadto. Scheller (Dtnatl.) trat für die Vorlage des 
Senats ein. Schulo an dem Deitöit ſei, datz die Koſten für 
die 5. Klaſſe bisber nicht recßtzellig erhöht worden ſeten. 
Die Krantenkaſſe mache ein gutes Geſchüft, denn ſie weigere 
ſich die Kaſſenbücher norzutegen. 

Stadtv. Dr. Herrmann blelt eine Erbbbung auf ber 
ganzen Linte für notwendig, allerdings ſei der Sprung 
von 20 auf 35 Mart etwas groß. Nedner ſchloß ſich dem 
Antrage Karſchefski auf Zurückverwellung an den Aus⸗ 
ſchuß an. 

Stadtv. Kunge (1S.) erwiberte bem Stadtv. Scheller, 
daß bie Krantenlaſſe ein Selbſtverwaltungskörper ſel und 
desbalb ungern ihre Bücher vorlege. Dieſe unſoztale Vor⸗ 
lage bes Senats ſchließt ſich ebenbürtig den unſozialen Taten 
des Senats an. Auch die 3. Klaſſe lei prozentual in dem 
gleichen Maße geſtiegen, wie die 1. und 2. Klaffe. Daß die 
1. Klaſſe einen Ueberſchuß bringt, ſtimmt nicht, weil ſie ge⸗ 
wöhnlich nur von 1 bis 2 Perſonen belegt iſt. Es iſt grober 
Unfua, daß noch fur bie g. Klaſſe alle Nebenleiſtungen extra 
bezahlt werden ſollen. Rebner trat ebenfalls für den An⸗ 
trag Karſchefski auf nochmalige Ausſchußberatung ein. 

Vertagung der Vorlage. 
Ein Schlußantran des Stadtv. Caakel (D. P.) machte ber 

Debatte ein Ende, obwohl noch acht Rebner vorgemerk! 
waren. Der Schlußantrag wurde mit 28 genen 18 Stimmen 
angenommen. Der Antrag Karſchefskt auf Zurückverweiſung 
der Vorlage wurde nahezu einſtimmig angenommen. 

Schulkinder zahlen kein Fährgeld. 
Der Senat beantragte eine Erhthhung bes Fährgeldes, 

da die Mächter bei ben biöherigen Einnahmen keinen Ueber⸗ 
ſchuß erzielen. 

Stadtv. Gen. Reek wies darauf hin, daß burch die um⸗ 
ſchulung nach der Schule in Althof viele Kinder die Fähre 
benutzen milſſen, Es ſei unbillig, von den Eliern zu ver⸗ 
langen, daß ſie für jedes Kind täglich 20 Pfeunig Pährgeld 
zahlen ſollen. Gen. Reek beantragt beshalb, daß Schul⸗ 
linder gegen eine Legittimation des Schul⸗ 
lelters koſtenfrei übergeſetztt werden. 

Stadtv. Vrann (3.) fragte an, ob die Fährpächter be⸗ 
freßeil. ſind, Eiszuſchläge zu fordern, wenn das Waſſer eis⸗ 
ret iſt. 

Senator Runge erklärte, daß gegen den Anutrag Reek 
keine Bedenken beſtehen. Wenn von den Fährpächtern bei 
cisfreiem Waſſer Elszuſchläge verlangt werden, ſo ſei das 
unberechtiat. „ 

Der Antrag Reek und die Senatsvorlagen wurden ange⸗ 
nommen. 

Die Fährverhältniſſe Weichſelmünde—Neufahrwaſſer 
baben wiederholt die Stadtveroroͤnetenverſainmlung be⸗ 
ſchäſtigt. Jetzt lag ein Antrag des Senats vor, zur An⸗ 
ſchaffung zmeier Bovte 10 990 Mark zu bewilligen. 

Stadtv. Schmidt (K.) verlangt, daß endlich etwas Groß⸗ 
zligiges getan wird, denn die jetzigen Fährverhältniſſe 
zwiſchen Weichſelmünde und Neufahrwaſſer ſeien völlig un⸗ 
zureichend und bergen ſchwere Gefahren in ſich. Reoͤner 
beantragt, ů 

eine Dampferfähre oder eine Motorbootfähre 
eingurichten. 
Senalor Runge erklärte, daß die Fährverhälluiſſe zweifel⸗ 

los der Berbeſferung bedürfen. Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſfen müffe man ſich jedoch begnügen, den vorhan⸗ 
denen Betrieb zu verbeſſern; das geſchehe durch Auſchofſung 
der beiden Bovle. Für eine Dampferfähre ſei die Ufer⸗ 
befeſtigung nicht ausreichend, außerdem fordere ſic einen 
täglichen Zuſchuß von 2000—2600 Mark. Eine Motorboot⸗ 
fähre ſei wohl weckmäßig, erfordere aber ebenfalls einen 
täglichen Zufchuß von 6yli Mark. Es ſel nicht aitgebracht, 
derartige Anlaaen zu ſcheſſen ſie müßten in Zeiten auf⸗ 
ſteigend Kouinnktur gemacht werden. (Zuruf Arezynski: 
„Da können Sié lange wun'ꝛcun. 

Stadtv. Schmidt (K.) berant, daß bei einer ſo wichtigen 
Frage die Koſten keine Rolle ſpielen odürfe. Trotz der 
ſchlechten finanziellen Lage des Freiſtaates würden für 
Autofahrten des Senats 200 000 Mark ausgegeben. Gegen 
den Verkehrsausſchuß Weichſelmünde habe der Senat Straf⸗ 
buches geſtellt, wegen Verletzung des § 114 des Strafgeſetz⸗ 
uches. 

Stadtv. Dr. Dütſche (Dtnatl.) erklärt, daß nach dem Gut⸗ 
achten von Sachverſtändigen die Einrichtung einer Dampfer⸗ 
fähre Millionen koſten würde. Die Fährverhältniſſe ſeien 
unhaltbar, etne Motorbpotfähre ſei notwendig. Eine ſolche 
babe beſtanden, mußte jeboch aufgegeben werden, weil die 
Einnahmen zu gering waren. Redner verlangt die Ein⸗ 
richtung einer Fernſprechſtelle in Weichſelmünde. 

Stadtv. Gen. Lehmann ſchildert aus eigener Anſchauung 
die Lebensgefährlichkeit des jetzigen Fährbetriebes in 
Weichſelmünde. Vor einigen Tagen ſeien 80 Perſonen in 
die Gefahr des Ertrinkens geraten, als ſie auf dem Eiſe 
ſtanden und auf die Ueberfahrt warteten. Wenn der Senat 
die Unzulänglichkeit des Fährbetriebes am eigenen Leibe 
ſpüüren würde, wäre längſt Abhilſfe geſchaffen. Die Au⸗ 
ſchaffung eines Holzbootes hat keinen Zweck, da es nach 
acht Tagen doch gebrauchsunſähig werde. Weil der Senat 
in Vröſen viel Geld hineingeſteckt hat, werden Heubnde und 
Weichſelmünde⸗abſichtlich in ihrer Entwicklung gehemmt. 
Bürgerliche Kreiſe dieſer Stadtteile hätten deshalb den 

öů Stenerſtreink 
angedroht, worauf der Senat den Staatsanwalt mobil ge⸗ 
macht habe. Redner erklärte daß die ſozialdemokratiſche 
Fraktion den Antrag Schmidt unterſtützen werde. 

Stadtv. Gen. Zukaſchewski wies darauf hin, daß durch die 
ſchlechten Fährverhältniſſe viele Arbeiter aroße Lohn⸗ 
verluſte erleideén. 

Senator Runge enigegnete, daß eine Anklage gegen den 

  

   

  Verkehrsausſchuß nicht eingeleitet ſei, dem Ausſchuß ſei 
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13. Jahrgang 

lebiglich mitgetetlt worden, daß er ſich elner ſtraſbaren Vaird⸗ 
luns ſchuldig mache. Pexfönlich ertenne er die Notwendigkelt 
der Verbelferung ber Fährverbältniſſe an, aber man miiſle 
ſich nach der Decke ſtrecken. 

Die Fähre am Kroyl. 
Stabtv. Gen. Grüuhagen riigt, baß er ſich wegen der 

mangelhaſften Führbeblenung Milchpeter⸗Troyl wiederholt 
an den Senat gewandt habe, ohne daß darauf eine Autwort 
erfolst ſet. Der Fährbetrieb müſſe unbedingt verbeſſert wer⸗ 
den. Die Fähre iſt nur bitz 3½ Uhr abends im Vetrieb. 
Gegen 10 Uhr abends haben viele Arbeiter auf dem Troyl 
Schichtwechſel. Diele ſind gezwungen, den großen Um⸗ 
weg über die Breitenbachbrücke zu machen, um nach Haufe 
zu kommen. 

Aſfeſſor Zſchäſchmer antwortete, daß die Verlängernng 
bes Fährbetriebes ume1 Stunde etwa 20) bis 300 Mark täg⸗ 
liche Koſten verurſachen würbde. Es ſolle ein Weg geſucht 
werden, den Wünſchen Rechuung zu tragen. 

Stadtv. Mau (II.S.) wies daraufhin, daß es ſich hier nur 
um Menſchenleben handele. Wenn es ſich um Güter 
der Kapitaliſten handelt, ſplelen Geldkoſten keine Molle. Als 
Beiſplel führte Redner die Anſchaffurg zweter ſchnellſah⸗ 
render Motorboote für den Hafenüberwachungsdienſt au. 

Stadtv. Gen. Grünhagen war mit der ihm zute!“ 
denen Antwort natlirlich nicht zufrieben. Gelbfragen ſpielen 
nur dann eine Rolle, wenn Urbetter dabei in Frage kommen— 
Wenn der Senat das Gelände auf dem Holm verpachtet, 
bann hat er auch baflir zu ſorgen, datz die Arbetter ihre Ar⸗ 
bettsſtelle ohne Veſchwerlichteit erreichen. Man könne nlcht 
verlangen, daß die Arbetiter nach 8 Stunden ſchwerer Arbeit 
noch ſtundenlange Umwege machen, um nach Hauſe zu 
kommen. 

Stadtv. Dr. Dlſiſchke (Dtnatl.) ſprach gegen den Antrag 
Schmidt, well burch Anichaffung der beiden Boote elne Veſſe⸗ 
rung im Fährbetrieb Weichſelmünde—Neufahrwaſſer erzlelt 
werde. 

Stadtv. Achmibt (K.) rügte ſcharf die Stellungnahme des 
Stadtv. Dr. Düitſchke, der in einer Verſammlung in Weichiel⸗ 
miüüinde große Verſprechungen gemacht habe. 

Die Einrichtung einer Dampfer⸗ bzw. Motorbootfähre 
beſchloſlen. 

Der Antrag Schmidt auf Schaffung einer Dampfer⸗ bzw. 
Motorbvotſähre in Weichſelmünde wurde in namentlicher 
Abſtimmung mit 26 gegen 21 Stimmen augenommen. Für 
den Antrag ſtimmten dle geſamte Linke und die bürgerlichen 
Stadtverordneten Keruth (D. P.), Thun, Fabian und 
Lemke (Zentrum). Mit Nein ſtimmten die übrigen bür⸗ 
gerlichen Stadtverordneten, darunter Dr. Dütſchke, Klein 
und Nitz. Die Senatsvorlage wurde ebeufäalls augenommen. 

Die Annahme der Heldſchen Stiftung, deren Zin⸗ 
ſen etwa 18˙00 Mark betragen, wurde wegen der daran ge⸗ 
knüpften Bedingungen abgelehut. 

Erhöhung der Gagen der Bühnenkünſtler. 

Nach eiuigen zuſtimmenden Erklärungen der 
v. Budzynski, Winter und Arezynskt 

   
   

Stadtv. 
wurde 

den Mitgliebern des Solo⸗, Ballett-, Chor-, Orcheſter-, des 
techniſchen und Bureauperſonals der Stadttheaters ab 
1. Jaunuar eine 50 prozentige Erhöbung der jenigen Bezüge 

bewilllat, Koſten betragen etwa 3900 0 Mark. 

Für Initanéſetzung und regelmähßige Prüſung der Nat— 
beleuchtigung im Stadttheater wurden 17 400 Mark ohneſi 
Debatte bewilligt. Auch der Erhöhung der an die Mri 
ſchutllehr e biöher gezahlten . tungsſäte au 

zent her olbung, die eine 
erforderli hi, gab die Stadiveroe— 

       

  

       
     

    

der Se 
Mark bereitgeſtellt. 

jetzung der Bäder in Heubu 
Bröſen wurden du oh Mark. 

nung der öffentlichen Sitzung er 
gegen 7½ Uhr. 
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Danziger ü Nachrichten. 
Shrupelloſe Bereicherung. 

Wie die Väckermeiſter ihre Geſchäfte machen. 

Vom Zentralverband der Bäcker und Konditoren wird 
uns geſchrieben: 

Infſolge der ungeheuren Verteuerung der geſamten 
Lebenshaltung ſahen ſich die im Zentralverband der Bäcker 
und Konditoren organiſterten Bäckergeſellen genötigt. an 
ihre Arbeitgeber nene Lohnforderungen zu ſtellen. Ge⸗ 
fordert wurden für Großbetriebe 350 Mark Wochenlohn, für 

Kleinbetriebe 410, 430 und 450 Mark Wotcheulohn. 
Die Mühlenbäckerei teilte mit, daß ſie aus eigenen 

Mitteln dieſe Löhne nicht zahlen könne. e' Bäcker⸗ 
Innung wies in einem Schreiben darauf hin, daß ſie 

reits mit dem Bunde der Bäcker- und Konditorgehiljen einen 

Vertrag abgeſchloſſen habe, der Wochenlöhne von 330, 38ʃ 
und 400 Mark vorſieht. Sie ſei nicht abgeneigt, dieſen Ver⸗ 
trag auch mit unſerer Organiſatiun abzufchließen, jedoch 

erſt wenn ihr vom Wirtichaftsamt ein gröt Hewinn zu⸗ 
gebtitligt werde. Entſprechende Forderungen waren nun von 
der Bäcker⸗Innung und der meiſtertrenen Organiſation, dem 
Bunde der Bäcker⸗ und Konditorgehilfen an das Wi . 
amt eingereicht. Gefordert wurde e Erhöhung des 
preiſes, oder Senkung des Mehlpreiſe⸗ var wünſchten 
die „armen“ Bäckermeiſter an jedem Sack 52 Mark mehr zu 
veroͤienen. 

Das Wirtſchaſtsamt hat dieſes Anſinn 
meiſter erfreu e 
ſicht nicht u 2 
gewerbe gezäaͤßiten Löhn 

dürfen, hat es eine M⸗ 
Sack eintreten luſſen. 
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bei 10 Cad burchlchnittlichen Moblrerbrauuch ckur Ptehtrein⸗ 
nabmt ven 220 Mark zu verzeichnen bai. Da Hlale Pücker⸗ 

miifler mehr wie 10 Sack rro Woche verbacken unb auher⸗ 

bim noch eine zlemtic trode Orbtchen⸗ und Kuchenbäckerel 

Detroiben, wird ſör Scwiun um bas Bret- is Dreifache 
ſehr vſt um das Dier⸗ und Bünfteche der 20 Mart ver 

Wocht gehtetaert. ‚ 
Weßiülbt anf die Zufage der Büäckermelker, nach Senkung 

bes Mebipreifes mit der Ordanifation in Bertbontiung an 
treten, beuntragte nun der Bentralvertanb der Bäcker 

und Kondlioren über die eingereichtes Narkersacew ta ver⸗ 
bandein. Um 87. Fannat fanden dlele Berbanblungen mit 
den Väcermeifern tatt. Dort ſtellte en ſich berand, bas 
die vobndewenung der Häckergcfellen den Bückermeiſtern 
nur als Mittel zur Erbstzung ihrey Groſttes benutht worben 

iA, denn man bachte nicht im entfernießten daran, die vom 

Wlrtichaamt dewilllate Meblvreisfenkuns den Bäcker⸗ 
beſellten als Lohn zur Auszablung zu bringen. Man bot 

vielmeht den Gefellen nur die Hälfte der vom Wirt⸗ 

ſchaltsamt bewilligten Summe an und amar mit 

der Mollvierung, daßd man mit der meiſtertrenen Oraant⸗ 

ſallon ja auch nicht mebhr vereindart bade. Wau wollle ſich 

durch nlchts davon Abergeugen laſſen, daß Vobne von 350 

860 und 400 Mart in der heutigen Zelt nicht mehr zurelchend 

ſelen. Auch das Argument, daß die Bäckermelſter blöber ſchon 

genng verdtenten und daß del Bewilligung der von uns ge⸗ 

fenten Jorberungen, die etwa 15 Mark in Anſoruch nehmen 

würden, die Räckermellter mit den verblelbenden 7 Marl pro 

Gack dann noch immer zufrleden ſein khunten, wurde nicht 
alt ſrichbaltia auertannt. 

Der wabre Wrund der Aßlebnung unſerer Forderungen 

Ilegt aber darin, datz die Bäcermeiſter ſebr wobl wiſſen, da 

wir mit den von ihnen bewilligten Lohnen nicht lange wer⸗ 

den outekommen können. Sie boffen daber, wenn ſie unſere 

Vorderungen nicht dewilligen, und uns Annabme der von 

ühnen vortzelblagenen HBorberunaen aufzwingen, daß wir 

dann durch die Not der Verbältniſſe ſebr bald neue Vorde⸗ 

runten werden einreichen müſſen. Dleſe neuen Forderun⸗ 

gen werden die Bäckermeiſter dann wieder als Mlitel zum 

Sweck dem Wiriſchaftsamt gegenllͤber zu verwenden, um ſich 

auf dieſe Art weltert gröhere Gewinne zu ſichern. 

Die unſerer Organiſation angeſchloſfenen Bäckergeſellen 

batten aber das Spiel der Bäckermeiſter burchſchaut und 
lehnten das von der Innuna gemachte Angebot ab. In der 
am 8. Januar ſtattgefundenen Generalverfammlung be ⸗ 

ſchloſſen ſie einmütig den Schlichtungsausſchutz zur Entſchei⸗ 

bung über tbre Forderungen anzurufen. Der Schlichtungs⸗ 

ausſchuß wird nun barüber zu entſcheiden haben, ob ſich die 
Bäckermeltter aus den Taſchen der Allgemeinheit auch ferner⸗ 

bin ungeſtraft bereichern können oder ob das, was zur Er⸗ 

ballung der Exiſtenz der Bäckergeſellen vom Wirtſchaſtsamt 
bewilligt wird, dielen auch reſtlos zufallen ſoll. 

Aber auch das Wiriſchaftsamt ſollte hier etwas vorſichti⸗ 

ger zu Werke gehen. Viele Kommunalverbände des Deut⸗ 
ſchen Reiches baben die Taktiken der Bäckermeiſter, ſich durch 

öle Jorderungen der Gelellen ſelbſt die Taſchen zu füllen, 

ſchon längſt erkannt und nehmen die Städte erſt dann eine 

Mehlpreißſenkung bzw. Brotpreiserböhung vor, wenn die 
Bäckermeiſter ihren Geſellen zeltgemätße Tariflöhne bewilliat 
baben. Scheintariſe wie ſie mit den Gelben abgeſchloſſen 
werden, können dazu natürlich niemals verbalten. Die 

neuerdings gefälltenEntſcheldungen des ſoslalpolitiſchendlus· 

ſchuffes ſowie des Reichdarbeitsminiſteriims gehen dahin, 

daß die Gelben inſolge übrer eigenartigen Machinationen 

überbaupt nicht tarlffäbig ſind. 
‚ 

Dleſes Mandver der Bäckermeiſter entbüllt die Profit⸗ 

gier, ble beute ſo ſtark unter den beſitzenden Schichten 

arafltert. Selbſt die zur Auſbeſſerung der Gehbilkenlöhne aus 

Allgemeinmittel vornenommene Mehlvreisſenkung wird in 

ſkrupelloſer Profttgler ausgenutzt. Wir ſind neuglerig, ob 

der Schlitbtungsausſchuß dieſe eigentümliche Gewinn⸗ 

anelgnung gutheißen wird. Schließlich werden die zuſtändi⸗ 

gen Körperſchaften hier ein energiſches Wort reden müſſen. 

Priüfnugstermine bei dem Schullkollegium für die Freie 

Stadt Danzig für 1922/23. Schwimmlehrer⸗ und 

Schwimmlehrerinnenprüfung ſchriftlich am 3. 

Anguſt 1922. Sprachlehrerinnen⸗- Prüfungs 

ſchriitlich am 12. und 18. September 1922, mündlich am 15. 

September 1922. Mittelſchullehrer⸗ Prüfung 

ſchriftlich am 7. und 8. Nopember 1922, mündlich am 10. und 

11. November 1622. Hilksſchullebrer⸗ und Lehre⸗ 

rinnen⸗Prüfung ſchriftlich am 21. und 22. November 

1022, mündlich am 24. und 25. Nopember 1922. Blinden⸗ 

lebrer- und Lehrerinnenprüfung ſchriſtlich am 

12. und 13. Dezemder 1922, mündlich a m1s5. und 16. Dezem⸗ 

ber 1022. Handarbeitslebrerinnen⸗Prüfung; 

ſchriktlich am 1. März 1923, mündlich am 8. Märs 1923. 

Turnlehrerinnen⸗Vrüfung ſchriftlich am 25. März 
1928, mündlich am 28. März 1923. Hauswirtſchafts⸗ 
lehrerinnen⸗Prüfuns ſchriftlich am 18. März 192d, 

mündlich am 15. und 16. März 19323. Taubſtummen⸗ 

lebrer⸗ und Lebrerinnenprüfung am 24. April 
1923. Nachprüfung für Cberlyzeiſtinnen zur Erlangung 

eines Reifezeugnißes für Gumnaſien. Realgymnaſien und 
Oberrealichulen, ſchriitlich vom 5. bis 7. Sepiember 1922, 
und vom 6. bis 8. Märs 1923. Reifed»rüfung für 

Extrancerlinnen) ſchriſtlich vom 19. bis 283. Septem⸗ 
ber 1922 und vom W. bis 21. Märg 1923. Die Meldungen 
ſind 3 Monate vor der Prüfung einzureichen. Prüfung 

fuür Latetu un? Griechiſch ſchriftlich vom 20. bis W. 
September 1922 und 4. bis 6. April 1928. Die Meldungen 
find fpötetens bis zum 1. September 1822 und 1. März 
1923 einzureichen. Ergänzunssprüfung⸗ und 
Reifeprüfung kür fudierende Lefrerlinnen) 
Ende September 1322 und Ende März 1923. Die Meldungen 
ſind bis zum 81. Juli 1922 und 81. Dezember 1922 »inzu⸗ 
reichen. 

28 Zevtuer Eiſen geſtohlen. Aus dem Kefßelhaus 
der Rückforter Sägewerke wurden die Roſte aus dem 
Keſſelhaus berausgenommen und auf dem Hoſe auf⸗ 
bewahrt. Drei Arbeiter entwendeten dieſe Roſte, die 
ein Gewicht von 28 Zentner und ernen Wert von 25 000 

    bis 30 000 Ak. hatten, und verkauften die Roſte in zer⸗ 
kleinertem ſtande an den Altwarcnhändler H. I. 

  

Die vier Verionen ſtanden nun vor der Strafkammer. 
Von den Dieten wurden zwei zu je 10 Monaten Ge⸗ 
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und G. d. wegen 

LPeßlerei zn 5 Monalen Gefüt —— 
tetungbfhminbelcten. Dar Slittenmäbchen 

u. K. in Sanzis hat Ane nene meibode für Schminde⸗ 
leien erfunden. Eie vermietet ſich als Dienſtmädchen, 

aber nicht mit der Mülich', ſich wirkich eine Ctelle zu 
verſchaſfen. Auf einem Güte trat ſie ken Dienſt an, 
aber nur um mit ein Vaar Kinderſchuben, Brot und 
Butter wieder davonzugehen. Dann vermietete ſie ſich 
weiter und nahm Handaelb. Damit war dle Ber⸗ 
mietung für ſie erlebigt. Ste trat den Dienſt über⸗ 
haupt nicht an und hverbrauchte das Geld. Von der 

Straframmer wurze ſie wegen Diebſtahls und Be⸗ 

truges zu 6 Monaten Gefünonis verurtellt. 

  

Eichwalbe. Sle baben es eiiig! Ciner als 
bringend einberufenen Wemeindeverlreterſitzung las als 
einziger Punkt: „Stellungnaßme gecen die Zentraliſierung 

der lündlichen Berwaltung“ vor. Wemeindevorſteher Wieb? 

erklärte, dah eine Gemeindevorſteberverſammlung des 

Kreiles Groter Werder attoefunden habe, in der ſich 

fämtlſche Erſchtenenen gegen die cebachte (77) Verlecuns 

des Landratßbamtes von Tiegenbof nach Dandia ausge⸗ 

ſprochen bülten. Auch die Gemeindevertretung müſſe im 
gleichen Sinne Stellung nehmen. Schöſſe Genolſe Stu⸗ 
towöl wünſchie, dah dab Protokoll oder die eventl. ent⸗ 
ſchliezung der Gemeindevorſteberverſammlung dur Kennt⸗ 
uls getzeben werde. Nach Kenntnißbnabme der vom Ge⸗ 
meinbevorſteher vorgeleſenen Schriſtſtückes wandte ſich Gen. 
Stukowoll gegen dieſe grundloſe Proteſtbewegung. Die 
Olnanznuot des Preiſtaateb erlaube es nicht, neden dem 
teuren Seuat mit ſeinem Beamtentum noch brel Vandtreiſe 
zu führen und dementſprechend die Landrüte und die dazu 
gebörigen Sekretüre zu unterhalten. Die groten Summen, 
die unnötiger Weiſe zu dieſem Zwecke veraubgabt werden, 
ſelen in ſoztaler Hinſicht beſſer am Platße. Für den kleinen 
Freiſtaat ſind drei Landräte zu viel. Wenn die Beſitzenden 
ebrlich und ſosial bandeln würden, ſo mühten ſie nicht gegen 

fondern fUr die Bentralillerung eintreten. Dle Soztalbemo⸗ 
kratie lebne es ab, Handlanger der Reaktion unbd einer 
Cliquenwirtſchaft einiger böberer Beamter zu ſein und 
werde für die Zentralifation der Verwaltung eintreten. 
Zur Abſtimmung kam es nicht, weil die Büroerlichen in der 
Minderheit waren und der Gemeindevorſteher erklärte, baß 
ein weiteres Tagen zwecllos ſei. Aber was geſchab nun? 

Der Gemelndevorſteber holte perſönlich, ſogar in der 

Dunkelheit, namenktliche Unterſchriften für Erbaltung der 

teueren Verwaltung ein. Für die Abgebrannten in Schöne⸗ 

berg bat es der Gemeindeyorſteher jedoch bis beute noch nicht 
für nötig gebalten, eine Sammellifle herumgeben zu laſſen. 

Solche Sachen berübren unſere Agrarier eben nicht. 

Marienau. In bffentlicher Volksverſamm⸗ 

lung ſprach hier Genoſſe Stukowski⸗Eichwalde über 
„Die noliliſche Lage und die Arbeiterſchaft“. Er kennzeichnete 

das frühere wilhelminiſche Realme, beleuchtete den ver⸗ 
lorengegangenen Krieg und ſeine Volgen und ging aus⸗ 
führlich auf die wirtlthaftliche und politlſche Lage im Frei⸗ 

flaat ein. Der jeblge Senat iſt ein Handlanger der bürger⸗ 
lichen kapitaliſtiſchen Parteten. Um beren ſrevelhaſtes Sptel 
mit der erwerbstätigen Bevbrlerung zu brechen, ſet es not⸗ 

wendtg, die Eozialdemotratiſche Partel zu ſtärken. Pflicht 
aller Urbeiter und Arbetterinnen iſt es, ſich auch polltiſch zu 
organiſieren, um den Kampf gegen dle kapitallſtiſche Aus⸗ 

beutungdvolitik energtſch fünren zu können. Auch der Er⸗ 
ziehung der Frauen und der Junend für die ſoäiallſtiſche 

Odee müſſe mehr Auſnierkſamteit geſchenkt werden. In der 
Diskuflion ſprach u. a. Gcuoßte KWa-Danzia lowie Genoſſe 

Kaal-Ladelopp. Letzterer ging beſonders auf die Arbeiten 
des Kreittages ein und krütiſierſe daa Verbalten der bürger⸗ 

lichen Arbeiternertreter. Mit der Mahnuntz, nun endlich 
die Bruberkämpfie einzuſtellen und lich einmütig in der 

Sozlaldemokrattiſchen Partei wiam menzuſchließen, ſchloß die 

gutbeſuchte Verſammlung. Cine größere Anzahl Neuan⸗ 
melbungen zur Parnti war der Erfolga des Abends. 

Aus dem Oſten. 
Elektrizitätsarbeiterſtreik in Stettin. 

Im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk in Stettin iſt 

geſtern die Arbeit niedergelegt worden. Das Werk, das 

die ganze Ueberlandzentrale mit elektriſchem Strom 

verſorgt und auch die halbe Provinz Pommern umfaßt, 

wird nunmehr von der techniſchen Nothilfe in Betrieb 
gehalten. 

Dirſchan. Der Schmuggel an der Freiſtaat⸗ 
grenze. In letzter Zeit ſind hier mehrere Schmuggler 

angehalten und feſtgenommen worden. So hat das hieſige 

Zollamt ein eangebliche Lehrerin Salome Alter aus Sta⸗ 
wiſzun, die 285 000 polniſche Mark ohne Ausfuhrgenehmigung 

nach Danzig mitnehmen wollte, angehalten. Ferner wurde 
ein Kaufmann Hermann Schuf aus Kongreßpolen wegen un⸗ 
erlaubter Ausfuhr von 400 Dollar unb Beſtechung verhaftet. 

Ein gewiſſer Jakob Lachmann aus Wilna wurde wegen beab⸗ 
ſichtligten Schmuegels eines Schecks auf 100 000 deutſche Mark 

angehalten. Das hieſige Zollamt verhaftete außerdem einen 

angeblichen Kriminalbeamten des Zollamts 
Danzig Heinrich Schönhoff, der von Pelplin über Dirſchau 

nach Danzig fahren unb 511 000 polniſche Mark über die 

Freiſtaatgrenze bringen wollte. Er wurde dem Unter⸗ 

ſuchungsgericht zugeführt. Ferner wurden zwei polniſche 
Deviſenſchmuggler angehalten, die amerikaniſche Dollar⸗ 

ſchecs nach Danzis bringen wollten. Beide wurden dem 
Gerichtsgefängnis überliefert. 

Elbing. Verhängnisvolle Milde. Im Vorjabre 

wurde der Käſereibeſitzer Jakob Franzen aus Tbiergart 

(Kreis Marienburg) wegen Wuchers mit Käſe vom Elbinger 

Wuchergericht zu dret Monaten Gefängnis und 50 000 Mark 

Geldſtraße verurteilt. F. reichte ein Gnadengeſuch ein, nach⸗ 

dem er d'e Geldſtrafe bezahlt batte, mit der Bitte, ihm die 

Verbüßung der Freiheitsſtrafe zu erlaſſen. Unverſtändlicher⸗ 

weiſe hat das Juſtizminiſterium der Bitte Folge gegeben. 

Der Kampf gegen den Wucher wird durch ſolches Entgegen⸗ 
kommen zu einer Farce. 

Siolp. Ein Zuſfſammenſtoß mit dem Stolper Jung⸗ 
ſturm im September zeitigte ietzt ein gerichtliches Nachſpiel 

ror dem Schwurgericht. Mehrere junge Leute waren wegen 
Landfriedensbruchs angeklagt. Der durch PyInow mar⸗ 
ſchiererd. Jungſturm ſoll von dieſen beſchädigt worden ſein, 
wobei einige Perionen Berletzungen, eils ſchwerer Art, mit 

  

  
  

iltten. Drei Uebelter aus Vollnow wurden wegen 

—— Ausſchreltungen zu Geſünontuſtraſen von 

neun böw. vier Monaten veturteill, ein Handwerker aus 

Sssten freiceprochen. 
bermhen Mennen una 
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ſvliwerbet belommt nun, mehr Nusſicht auf baldige Aus⸗ 

(Mbrung. Um den Ausgaflgbvuntt der Babnitrecke bewar⸗ 

a2 ih die deiben Stüdte Rofenbers und Nrevſtabt. LVebtere 

batte von vornhereln mehr Auslicht, well die neue Bahn eine 

Verlängermig ber Streche Mleſenburg—Freyſtabt darſtellt. 

Man ſchwankte euch noch lanne zwiſchen einer normalſpurl⸗ 

gen Kleinbahn und einer Nebenbahn. Nach einer Mittel⸗ 

iung des Landrats Dr. Arledensburs von einer Relle in 

Serlin an die Eiäbte Biſcholswerder und Vrevſtadt vat ſich 

nunmebr das geſamte preußiſche Staatbminiſterlum im 

Cinvernebmen mit den beteiligten Reichkreſforts für den 

Bau einer Nebenbabn von Preyſtadt nach Bilchofswerder 

entſchleden. Es iſt zu erwarten, daß der Babnbau noch in 

den dleßſäbrlaen Etat aufgenommen wird unb der Veainn 

noch in dieſem rühlahr ftattftndet. 

Schneldemühl. Bei ben Angeſtelltenwablen eut⸗ 

fielen 64 Stimmen auf den Afabund, 0g auf die vereiniaten 

bürgerlichen Berbände. Der Afabund erbält 2 Vertrauens⸗ 

mäͤnner und die verelnigten bürgerlichen Verbände 1. 

Ldthen. Bel der Wahl dur Angeſtetltenverlide⸗ 

rung entfielen von 124 abgegebenen Stimmen 80 auf dic 

Liſte des Afabundes und 41 auf die Liſte der bürgerlichen 

Hauptausſchußverbände; 8 Stimmen waren ungültin. Der 

Afabund erhält ſomlit zwel Sitze und dle vereinigten bürger⸗ 

lichen Verbände einen Sitz. 

Memel. Streit ber 

Sümtliche Belſiher des Mieteintaungsamts, zehn Vermieter 

und zehn Mieter, haben lbre Aemter dem Magiſtrat zur Ver⸗ 

fügung geſtellt. Sie hatten die Forderung nach Bewilllgung 

von Sttßungsgebühre nerhoben. Dieſer Untraa iſt vom 

Magiſtrat jedoch abgeleyhni worben. 

Aus aller Welt. 
Daß Urteil im Wachprozeß. Wegen Erregung öffentlichen 

Kergerniſſes wurde die Schönbeltstünzerin Vola Bach du 

einem Monat, der Regiſſeur Dr. Völker zu drel Mo⸗ 

naten Gefängnis verurtelltl! Die „Stttlichkeit“ Iſt wieder 

einmal glänzend gerettet. 
Nach dem Gennß von 

Miletßsamtsbelſltzer, 

Fleilch erkrankten in Voguſchütz in 

einem Hauſe 20 Perlonen unter Verglftungserſchelnungen. 

Zwei Perſonen ſind bereits geſtorben. Von den Übrigen 

Erkrankten ſchweben einige in Lebensgeſahr. 

Im Eile ſeit ſitzt der deutſche Dampfer „Martha“ aus 

Hamburg außerhalb Stavre Hoved 900 Meter vom Lande 

entfernt. Er beſand ſich auf der Reiſe von Odbenſe nach 

Llibeck. Der Votſe von Kortemjnde errelchte mit einigen 

ßiſchern eine Verbindung mit dem Schlff, das unter 

Proviantmangel litt. 

Opfer der Stürmc. Der Lübecker Segler „Lieſe-Lott“ 

iſt mit der geſamten Veſatzung, beſtehend aus bem 

Kapitän, zwei Matroſen, einem Jungmann und einer 

Auſwärterin, an der ſchwediſchen Küſte untergegangen. 

Auch die Tochter des Kapitäns foll ſich an Bord befun⸗ 

den haben. Die Leiche der Aufwärterin iſt gefunden 

und in Schweden beſtattet worden. Auch einige Wrack⸗ 

ſtiicke des Seglers ſind dort angetrieben. Nach einem 

Bericht des deutſchen Konſuls habe in der in Betracht 

kommenden Nacht eine Windſtärke 12 geherrſcht, worauf 

die Urſache des Unfalls zurückzuführen ſet. — Der 

5273 Bruttoregiſtertons große amerikaniſche Dampfer 

„Santa Rika“, der am 20. Oktober von New Orleans 

mit einer Ladung Heizöl abfuhr, iſt noch nicht gemeldet 

worden. Man nimmt an, daß der im Jahre 1892 er⸗ 

baute Tankdampfer mit ſeiner 35 Mann ſtarken Be⸗ 

ſatzung ebenfalls das Opfer eines Sturmes im Atlantik 

geworden iſt. 

Vedrohlicher Witternnasumſchlas im Schwarzwald. Seit 

48 Stunden iſt im badiſchen und württembergiſchen Schwarz⸗ 

wald ein durchgreifender Wetterumſchlag eingetreten. Bis 

in die hechſten Berglagen berrſcht Tauwetter und Schnee⸗ 

ſchmelde. Heute nacht tobte namentlich in den höheren Ge⸗ 

bieten ein Föhnſturm, der die Schneoſchmelze beſchleuntat. 

Da im Schwarzwald bis zu einem Meter Schnee liegt, ſo 

dürfte bei Fortdauer der Schmelde Hochwaſſer auftreten. 

Zum Tode verurteilt. Das Volksgericht in Landshut 

verurteilte den Tagelöhner Huber wegen Doppelmordes 

und Brandſtiftung zweimal zum zum Tode. Beamte der 

Landespolizei konnten nur mit Mühe den Verurteilten vor 

einer Lynch ju ſtis retten. ‚ 

Ein ſchweres Verbrechen iſt auf freiem Felde vor den 

Toren Berlins verübt worden. Ein Oberwachtmeiſter der 

Polizei fand in Kaulsdorf an der Eiſenbahnüberführung 

die Leiche eines Mannes auf, der augenſcheinlich ermordet 

und beraubt worden iſt. Am Kopfe zeigte die Leiche ſchwere 

Verletzungen, die von einem ſtumpfen Werkzeug herrühren. 

Spuren auf dem Acker laſſen darauf ſchließen, daß der Mann 

dort von zwei Perſonen überfallen und zu Boden geſchlagen 

worden iſt. Der Tote wurde als der Schneidermeiſter Ro⸗ 

loff aus der Lychener Straße 25 zu Berlin ermittelt. Ueber 

die Verbrecher iſt vorerſt nichts bekannt. 

Muſeumsranb in Augsburg. Ungewöhnlich reiche Beute 

machten Einbrecher, die dem Maximilian⸗Muſeum in Augs⸗ 

burg einen Beſuch abgeſtattet baben. Sie zertrümmerten 

dort mehrere Vitrinen und ftahlen daraus für über eine 

Million Mark Kurnſtſchätze aller Art, ſowie Ringe, golbene 

und ſilberne Münzen. Die Täter ſind Hahrſcheinlich zwei 

unbekannte Männer, bie am Sonabend das Muſeum aufge⸗ 
ſucht haben und nach Berlin fuhren. 

Ein Wolkenkratzer in Kaſſel. In der Hauptſtadt der Pro⸗ 

vinz Heſſen⸗Naſſau hat ſich ein Konſortium Kebildet, das be⸗ 
zweckt, auf dem Platze der ehemallgen Garde⸗du⸗Corps⸗ 

Kaſerne einen Wolkenkratzer zu errichten. Es ſoll, um 

der Wohnungsnot zu ſteuern, ein Turmbau entſtehen, der die 

Bureaus aufzunehmen hat. Die Baukoſten ſind mnit 50 Mil⸗ 
lionen Murk veranſchlagt. Die Stadt Kaſſ⸗l, der Besirks⸗ 

verband für den Reglerungsbezirk Kaſſel und verſchiedene 

Korporationen des Handels und des Handwerks bewilligten 

Beiträge zu den Entwürfen. Das Unternehmen iſt, wie ver⸗ 

lautet, geſtherr    



  

Danziger Nachrichten. 
Errichtung eines Kaufmanns⸗- und Gewerbe⸗ 
gerichts für den Freiſtaat Danzig. 
Bon ber Preſſetelle des Senats ging nus ſolgende Mii⸗ 

teilttng an: ů 
„Hurch Berorbnung bes Senats vom 20. Pennar d. s. 

in mit bem 10. Februer b. O;p. das bisherige Gewerbeceritht 
der Siabt Daugis und das bisberige Kaufmannsgaericht der 
Stabt Danzig aufgebopen. Mit dem gleichen Tage nimmt 
das Gewerbe⸗ und da7 Kaufmanusgericht für bie Frele 
Stabt Danzit ſeine Täütigkelt auf. Von dem genannten Tage 
an iſt bas neuerrichtete Gericht für alle Streltiakeiten, die 
auß einem gewerblichen ober kaufmnniſchen 
Dleuſt, ober Vehrverbaltnis eniſteben, ausſchllehlich zuſtän⸗ 
big. Die Gerichtsſchreiberel für beide Gerichte befludet ſich 
in Panzig, Wiebenkaſerne, Eingana Poagenpfuhl, Flügel V, 
2. Obergeſchos. Gter ſind auch die Klagen aus bem Unter⸗ 
beztrk Ttegenhof, d. b. alle Ortſchaften und Gemeinden öſt⸗ 
lich ber Welchſel und des Weichſeldurchſtlches, anzubringen. 
Beſonbere Gerichtstage werden für bie Erledigung dteſer 
Strettfachen in Tiegenbof nach Vedarf abgehbalten werben.“ 

Durch Nachfrage ſtellten wir feſt, datz das neue Gewerbe⸗ 
gericht nicht zuſtuünbig iſt für landwiriſchaftliche, Staata⸗ 
und Kommunalarbetter. Dem Volkstage ſind dwel Geſetz⸗ 
entwilrſe zugegangen, nach denen ein Sonbergericht für die 
Landarbeiter und eln weiteres für Staats⸗ und Kommunal⸗ 
arbetter errichtet wird. Inzwiſchen bleiben die Arbeiter 
aus den Landbezirken weiter rechtlos, denn ſowohl bas Ge⸗ 
werbegericht der Stadt Danzig, als auch das Amtsgericht 
lehnen die Klage ab. Mit der Errichtung der Sondergerichte 
für dieſe beiden Arbeltergruppen verſtößt der Senat gegen 
einen ausdrücklichen Beſchluß bes Volkstages. 
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Der Streik der Hofzarbelter. 
Die Holzarbeiter hlelten am geſtrigen Tage im Step⸗ 

puhnſchen Lotal ihre erſte Strelkverſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzenbe der gemeinſamen Lohnkommiſſlon erſtattete den Be⸗ 
richt Über den biohertgen Verlauf des Streikes. Die Lohn⸗ 
kommiſſion hat in dem letzten an die Arbeitgeber gerichteten 
Schreiben ihre Bereitwilligkeit, die Verhanblungen aufzu⸗ 
nehmen ausgeſprochen. Die Ärbeitgeber haben auf dieſes 
Schreiben aber bis jetzt nicht reagtert. Es ſet ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß bie Holzarbetter den ihnen aus ganz frivolem 
Grunde aufgedrungenen Kampf auch bis zum Ende durch⸗ 
führen. Trotzbem bie Arbeltgeber in den erſten Verhand⸗ 
lungen immer wieder die Erklärung abgegeben haben: 
„Meine Herren gehen Ste doch an den Schlichtungsansſchuß, 
was der Ihnen zuſpricht wirb von uns gezahlt⸗“ haben ſie 
nachher den Schledsſpruch abgelehnt und erſucht, den am 
156. ebruar ablaufenden allgemeinen Vertrag diktatoriſch 
feſtzulegen. Beretts dutzendweiſe find die kleineren Arbeit⸗ 
geber bet der Streikleitung erſchienen und haben um NRat 
gefragt, wie ſie ſich jetzt aus der Schlinge ziehen könnten, die 
thnen ihre Verbandsleltung über den Hals geworſen habe. 
Sie bekundeteh, daß ſie keineswegs gewillt ſeten das frivole 
Spiel ihres Vorſtandes mitzumachen. Sie könnten aber 
augenblicklich nicht austreten, weil ihnen immer mit dem 
Gerichtsvollzleher gedroht werde, der dann die 6000 Mark 
Konventtonalſtrafe eintreiben würde. Aus der Verſamm⸗ 
lung wurde es als ſonderbar bereichnet, daß die gleichen 
Arbeitgeber, die oft über den angeblichen Terror der Ar⸗ 
beiten lange Klagelleder ſingen, nun ühre Organiſation mit 
Zwangsmitteln ganz draſtiſcher Art zuſammenhalten. Ein⸗ 
ſtimmig wurde eine Reſolution angenommen, in der zum 
Ausdruck gebracht wird, daß die Arbeitnehmer im Holz⸗ 
gewerbe, obwohl ſie jeden Augenblick zu einer frledlichen 
Beklegung des Streikes berett, ihren Kampf, wenn die Ar⸗ 
beitgeber ſtarrköpfig bleiben ſollten, ſolange weiter führen 
werden bis ſie zu ihrem Rechte gekommen ſind. Nie werden 
die Arbeitnehmer im Holzgewerbe es ſich gefallen laſſen, daß · 
ihre Lohn⸗ und Arbeiksbedinaungen einſeltia durch den Ur⸗ 
beitgeberverband in Form eines Diktats feſtgeleat werden, 
ſondern ſie beanſpruchen auch weiterhin als gleichmertiger 
Faktor bei Abſchließung von Verträgen betrachtet zu wer⸗ 
den. Mit einem Hoch auf die Solidarttät der geſamten Holz⸗ 
arbeiter Danzigs wurde die überfüllte Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Eiunheitliche Wagenzuſammenllellung im Vorortverkehr. 
Um eine gleichmäßigere Beſetzung der Wagen der Vor⸗ 

vrlztige zu erzielen, werden die Wagen der gleichen Klaſſe 
zukünftin hintereinander zuſammengeſtellt laufen. Vom 
1. Februar d. Js8. ab laufen in den Vorortzligen von Danzig 
nach Zoppot die Wagen 3. Klaſſe vorne, 2. Klaſſe in der 
Mitte und 4. Klaffe am Schluſſe des Zuges. Die Züge nach 
Danzig⸗Neufahrwaſſer verkehren vom genannten Tage ab 
in derſelben Zufammenſetzung. In den Zügen von Danaig 
nach Prauſt laufen die Wagen 4. Klaſſe vorne, 2. Klaſſe in 
der Mitte und 3. Klaſſe am Schluſſe'des Zuges. 

Der Zen tralverband der Bücker und Konditoren 
hielt am Sonntag im Gewerkſchaftshaus ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Den Geſchäfts⸗ und Ka ſſſen⸗ 
bericht erſtattete Joſeph. Im Jahre 1921 wurden 330 
neue Mitglieder gewonnen, trotzdem konnte die am Beginn 
des Gefchäfts ahres vorhandene Mitgltederzahl von 620 nicht 
aufrecht erhalten werden. Durch kiebertrktt in andere Be⸗ 
rufe infolge der ſchlechten Beſchäftigungsmöglichkeit im 
Väckergewerbe, ſowie durch Abreiſe vieler Mitglieder nach 
Deutſchland verminderte ſich die Mitgliederzahl auf 522 am 
Schluſfe des Geſchäftstaͤhres. Der Verband führte 11 Lohn⸗ 
bewegungen, davon ß mit und 2 ohne Erſolg. 2 Lohn⸗ 
bewecungen führten zu Streiks, die beide infolge reichlich 
borhandener Streikbrecher mit einerr Mißerfolg bzw. nur 
teilweiſen Erfolg endeten. Ein geſührter Abwehrſtreik 
endete mit Erſolg. An Lohnerhöhungen konnten für 
die der Organiſation angeſchloſſenen Mitalieber 620 180 Mk. 
berausgeholt werden, Das durchſchnittliche Fahres⸗ 
einkommen konnte für die männlichen Kollegen in den 
einzelnen Gruppen von 10020 und 12 480 am Beginn des Ge⸗ 
ſchäflsjahres auf 13 840 bis 29 400 Mark am Ende des Ge⸗ 
wättslaßres erböht werden. Bei den mweiblichen Mitglie⸗ 
dern von 9640 auf 7800 bis zu 9860 Mark im Jahresdurch⸗ 
Ghniet Am ſchlechteſten entlohnt werden gegenwärtig die in 
leinbetriehen beſchäftigten Bäcker und Kondttorgehilfen. 
ort ſteht einem zunehmenden Wohlſtand, ja einer über⸗ 

    

mütigen Beratcherung beu, Unternehmi 
Fieren iieg i. 86 Arbeiuinehmer gegenüber. 
hiertk ilecht in den ſchlechten Ortanifalonsverhälmiſſen und 
dem perrülterlſchen Treiben der von ben Pückermeiſtarn 
berangeglchteten gelben Bäckerdeſellenorgantfation. Der 
Kaffenbericht ergab an Einnahzmen 57 8/ Mark. Für 
Arßeitsloſen⸗ und Krankenunterſtützent wurden 12 058,0 

    

LMärk, en Streik und Gemaßpreseitenunterftülhung 25 740, 
Mark, var ilſcus 140% Frark atifgewendet. Bie 
Lolalaubonben betrugen 13 U12%%0 Mark. Ber Vokalkaſſen⸗ 
beſtand beträgt 2500,45 Marl. Die etnletzende Diskufſton be⸗ 

Panesß und Siüärkung der Finanzkraßt der Organtſation, weil 
ſchwere Kämpfe mit dem rückſtändigen Unternehmertum auch 
in Bukunft zu fubren ſein werben. Die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes ergab Hinz als 1., Schelm als 2. Borſitzenden, Joſeph 
Kafſlerer, Lucht und Neumann Schriftfübrer, Als Kartell⸗ 
deleoterte Hinz, Gerick, Bojanowski. 

  

Gezahlte Erwerbsloſenunterſtltzung. In ber Woche vom 
15. bis 21. Januar wurden in der Stabtgemeinde Danzis 
elnſchlleßliychder Gemeinden Ohra und Emaußs an Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung gegablt: 180 402,43 Mark an 1403 Perſo⸗ 
nen gegenüber 181 029,76 Mark an 1526 Perſonen in der 
Vorwoche. ‚ 

Im Vuns Ler techniſchen Augeftellten uub Beamten 
im Freiſtaat Danzig hat der neugewählte Vorſtand ble 
Ortsverwaltung übernommen. Dieſe wird jetzt ehren⸗ 
amtlich weitergefübrt, da ber Gaubeamte nach Berlin 
abberuſen worden iſt. Der Bund der techniſchen An⸗ 
geſtellten und Beamten bleibt auch hier im Freiſtaat 
Danziß nach wie vor die Einheitsorganiſation aller 
Techniker. ů 

Inngſozialiſtengruppe. Am Donnerstag, 2. Febr., 
abends 7,Uhr, im Partelbureau, 4. Damm 7, ſpricht 
Genoſſe Früngel wiederum, und zwar über das 
Thema: Ferdinand Laſſalle und ſeine Zeit. Der Vor⸗ 
trag iſt gleichzeitig eine Fortſetzung der bisher gehalte⸗ 
nen Vorträge. Im Anſchluß an die Ausführungen 
findet wlederum eine eingehende Ausſprache ſtatt. Die 
Mitglieder werben aufgeſordert, vollzählig zu erſchet⸗ 
nen. Gäſte willkommen. ů 

Krien und Naturgeſetz. In ber erſten Stunbe bes Vor⸗ 
tragskurſus „Welttrieg und Weltfriede“ wurde burch den 
Genôſſen Dr. Zint das Thema: Krieg und Naturgeſetz be⸗ 
handelt. Der Redner widerlegte alle Gründe, die für die 
Annahme dieſes Geſetzes ſprechen, führte bie Stimmen der 
großen Philoſophen Heraklit, Hobbes, Schopenbauer u. a. 
an und kam zu dem Reſfultat, daß oͤie Annahme, der Krieg 
ſei Naturseſetz, in nichts begründet iſt. Eine kurze ein⸗ 
gehende Ausſprache zeigte das rege Intereſſe der Kurſus⸗ 
tetlnehmer. Die nächſte Stunde, die am Donnerstas, den 
2. Februar, abends 7½ Uhr, im Vortragsſaale der Gewerk⸗ 
ſchaften, Hevellus⸗Platz 1—2, 2 Tr., ſtattfindet, beſchäftlgt ſich 
mit dem Problem „Der Krieg als geſchichtliche Erſchetnung“. 
Karten zum Kurſus ſind in den bekannten Verkaufsſtellen 
und au der Abendkaſſe zu haben. 

Werbekunſt⸗Beranſtaltung. Der Kunſtverein E. B. 
Danzig (Vereln für Kunſt und Kunſtägewerbe) hat eine 
großtzüügige Werbekunſt⸗Veranſtaltung ins Leben geruſen, 
die ſich aus einer Neihe von Vorträgen über die Werbekunſt 
zufammenſetzt. Mit ber Entwicklung des Dau ger Ge⸗ 
ſchüftslebens gewinnt auch mehr und mehr die Werbe- und 
Reklamekunſt an Bedeutung. Man kehrt ſich von der ge⸗ 
ſchmackloſen, ſchrelenden Reklame ab und ſucht auch auf dle⸗ 
ſem Gebiete das Künſtleriſche herauszukehren. Allgemelnes 
Intereſſe bei der Geſchäftswelt dürfte daher der erſte Vor⸗ 
trag der Verauſtaltung erwecken, den Frau Eliſabeth von 
Stephani⸗Hahn über: „Schaufenſterkunſt“ hal⸗ 
ten wird. Einine Lichtbilder werden den Vortrag auſchau⸗ 
lich mathen. 

Verhafteter Taſchendieb. Am 28. Januar 1922 wurde 
einem Veamten der Schutzpollzei der Jerſy Zuamierowskt, 
gebürtig in Polen, mit falſchem Perſonalausweis, übergeben. 
Der Genannte hatte in der Markthalle einen Taſchendieb⸗ 
ſtahl verſucht, wurde aber von einem Fleiſchermelſter dabei 
ertappt. Bei ſeiner Durchſuchuug wurden 1 Uhr mit Kette, 
1 Granatbroſche, 1 Paar Ohrriuge, 1 Armband, 12 Impf⸗ 
nadeln, 1 nenes braunes Portemonnaie, 1 neue Geldtaſche, 
564,50 Mark deutſches und 6 Mark polniſches Geld vorgeſun⸗ 
den, welche vermutlich auch von einem Diebſtahl herrühren. 
Der Täter wurde dem Polizeigefängnis zugeführt. 

An Alkoholvergiftung geſtorben. Der Arbeiter Paul K., 
Am Haustor, feierte ſeinen Geburtstag und hatte hierzu 
beinen Freund, den Maurer Auguſt N. eingeladen. Hierbei 
habn ſie beide mit Waffer verdünntem Brennſpiritus derart 
augefnrochen, daß bei thnen inſolge Alkoholvergiftung der 
Tod eintrat. Sic wurden in der Wohnung Am Haustor 
aufgefunden. Der hinzugerufene Arzt konnte nur noch den 
boreits eingetretenen Tod ſeſtſtellen. 

Ein gewalttätiger Freund. Der Fleiſcher Johann 
Karkoska aus Danzig, der ſich wegen Hehlerei in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindet, hatte ſich vor dem Schöffengericht 
wegen Bedrohung mit. Tobſchlag und unberechtigter 
Waffenführung zu verantworten. Der Angeklagte iſt 
vorbeſtraft und ſtand u. a. vor dem Schwurgericht, weil 
er den Gaſtwirt Witte in Ohra erſchoſſen hat. Es wurde 
damals Notwehr angenommen und dveshalb auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt. Jetzt war er mit einem Freunde 
in einem Gaſthaus in Kladau zuſammen, und es wurde 
getrunken. Ohne jeben Anlaß warf er dann ſeinen 
Freund zu Boden und hielt ihn feſt. Als der Freund 
ihn bat abzulaſſen, ſtanden beide auf. Nun ergriff Kar⸗ 
koska eine Piſtole, die er ohne Waffenſchein bei ſich 
flihrte, und legte auf den Freunnd an und rief: Ich 
ſchieß dich tot. Tatfächlich ſchoß er auch, und die Kugel 
ging in die Wand. Darauf wanden der Freund und 
der Gaſtwirt ihm die Waffe aus der Hand. Das Urteil 
lautete auf 600 Mark Geldſtrafe wegen Bedrohung und 
unberechtigter Waffenführung. 

Scheckb ohne Deckung. Der Kanfmann K. D. in Oliva 
hatte ſich vor der Strafkammer wegen verſchiedener Schwin⸗ 
delcien zu verantworten. Wegen Betruges iſt er bereits vor⸗ 
beſtraft, und war jetzt wiederum wegen Betruges und 
Unterſchlagung angeklagt. Er kaufte von einem Kaufmann   

e eu: e, h. Me, My - 01. 1 0 ů E alten Motor kur 150ôô Mar? 

ventar. Von bleſem 

wegte ſich haupiſächlich in ber Richtunt des weiteren. Aus⸗ 

  

heck äne, Als ber Kautwenn mit uſem Sget uuf 11 
Benk kam und has Geld abheben wolte, wurde ihm erklürt, 
baß ez nicht der erſte ſel, der dieſen Verſuch vergeblich macht. Es ſeien bereits ſechs Perſonen mit alelchen cks dage⸗ 
weſen. Das Konto iſt von D. luüngſt adgeboben worben. Wetter ließ der Angellaate ſich von einem Reutler ein Dar⸗ 
lehn von 50 000 Mark Aben und erlaufes ir ihm ſein An⸗ 

ů Iütbentar vertauſte er eiuen 
und ein Pferb, Fur lestsces vaufte er allerbinas Crias, 
für ben Wagen aber nicht. Das Gericht veturteilte ihn 
weren Betruges ind lMint“VMraung zu 1 Zahr (velnanis. 

Vollzelbericht vom 51. Jannar uud 1. Februer, Veſtge⸗ 
nommen 34 Verſonen, darunter: 1 wegen Bedroßung, 8 
wegen Diebſtabls, 1 wegen groben Unfugs, 1 weuen Voll 
binterztebung, 2 wegen Heblerel, 1 wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, 1 wegen Konterbande, 5 zur Jeſt⸗ 
nabme auſgegeben, 18 in Polizeibaft. — Obbachlos: 5 Per⸗ 
ſonen. — Gefunden: 1 ſilb. Kneifer⸗Etut, 1 Hundeveliſche 
und 1 Gausſchlüſſel, abzuholen aus dem Fundburcau des 
Poltzelpräſtdiums, 1 ſilb. Broſche (2 Mark⸗Stüch) abzubolen 
von der Lehrerin Marta Breuel, Iphannesberg 6, 2 Tr., 
1 ſchw. Dobermann obne Halsband, graue Pfoten, abzu⸗ 
hoten von dem Elſenbahnſchaffner Anton Wichmann, Große Allee 5, 1 ſchw. Jagdhund, Halsband Drahtgeflecht, abzu⸗ 
bolen von Johann Mreuß, Barthol.Rirchengaſſe 4, 1 Tr., 
1 kleiner gelber Hund, abzubolen vom Tiſchlermeiſter Fer⸗ 
binand Aiörecht, Stadtgebiet 10, 1 ſchwarz⸗braun gefleckter 
Schäferhund, Steuermarke 367, abzuholen vom Student 
Erich Ulm, Langarten 23, 1 Tr. — Verloren: 1 braune 
Brieftaſche mit zirka 400 Mark Bargelb, für 300 Mark un⸗ 
geſtempelte und 100 Mark geſtempelte Briefmarken und dty., 
Papiere, abzugeben im Fundbureau oes Polizeipräſtdium“. 

Verſammlungs⸗Anzeiger E 
Sozlalbemokraliſcher Verein. 

5. Bezirt (Langfuhr). Mittwoch, den 1. Februar 1022, 
abends 7 MUhr: Distutlcrabend beim Genoſſen Schmidt, 
Mirchuner Weg 52. 

Freie Volksbühue. 
Oeute, Mittwoch, abends 7½ Uhr, in der Aula der 

Petriſchule, Hanſaplatz: Mitgliederverfammlung. 

Deulſcher Holzarbeiter⸗Verband. 
Donnerstag, den 2. Februar, abends 6 Uhr im Vokal 

nnse⸗ Maurerherberge: Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
lung. ö 

Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft, Bezirk Henbude. 
Donnerstag, ben 2. Februar, abends 7 Uhr bei Schön⸗ 

wieſe: Bezirtsverſammlung. 

Sozlald⸗mokratiſche Nolkstagsfraktion. 
Freltag, den 8. Februar, abends 6 Uhr: Wichtige 

Sithung im Fraktlonszimmer. Schriſtliche Einlabungen 
ergehen nicht. 

Deutſcher Metallarbeiterverband: 
Verſammlungen der Klempner unb Inſtallateure bei 

Reimann, Fiſchmarkt: Freitag, den 3. Februar 1922, 
3. März 1022, 7. April, 5. Mat, 2. Junt, 7, Jult, 4. Auguſt, 
8. September, 6. Oktober, 3. November, 8. Dezember. Die 
Verſammlungen beginnen um 6 Uhr. 

  

    

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: (Auszl. 
Dellar: — 

am Vortage 6,00 6/00 
„ 200 201 — 

— 

  

WiöſcrhenfsMüs Tidhten am I. Februar 1922, 
  

30. J. 51.38 Miontauerß 5 „ů 0.51 0.65 
omichoſt ... - l.38 ＋ ontauerſpitze ů ů 

Svi 30.-l. 31. J. Piechel... 40,3J ＋. 0,4 
Warſchar ... 4. 1, fL.50 Hirſchau ... ＋0% ＋ 0,/8 

30. l. 31. I, Satabe 5 M* ‚ 208 1.6 
iock . .＋ 1,50 l.50 ichiewenhorſt „ 2,08S ＋ 2.20 

5 ,% .2 Schönau O. P.. J6,60 . 6,62 
Thorn..... ＋ 1,40 1,47 Galgenberg O. P. 4,66 ＋ 4.66 
Nordon .... ＋ 0,38 1.02] Neuhorſterbuſch, ＋2,00 ＋ 2,00 
Culm .... ＋ I,,%5 ＋L 30 Anwachs ... 0,/0 ＋ 0,77 
Graudenz ... 4· 0,84 ＋L,12 

Eisbricht vom 1. F⸗öruar 1922. Weichſel: Von Kilo⸗ 
meter 0 (Schillno) bis Kilometer 221,5 Eisſtand mit Aus⸗ 
nahme der Strecken von Kilometer 64,7 bis 66, von Kilo⸗ 
meter 71 bis 88 und von Kilometer 100 bis 110. 

Unterhalb Kilometer 221,5 bis zur Mlindung Brucheis⸗ 
treiben. 

Eisbrechdampfer „Nogat“ und „Drewenz“ bei Eisauf⸗ 
bruch vor Ori bis Kilymeter 221,5; „Oſſa“ Streckendienſt, 
„Montan“ kreuzt in der Mündung. „Brahe“ liegt in Ein⸗ 
lage. „Ferſe“ und „Schwarzwaſſer“ Aufeiſungsdienſt im 
Danziger Hafengebtet. 

Nogat: Eisdecke. 

Kleine Nachrichten. 
Frankreich zur Ernennuntz Rathenaus. 

Paris, 1. Febr. Zur Ernenuung Dr. Walter Rathe⸗ 

naus zum Außenminiſter ſchreibt „Oeupvre“: Präſident 

Ebert habe dadurch, daß er das Portefeuille für aus⸗ 

wärtige Angelegenheiten einem Großinduſtriellen und 

volkswirtſchaftlichen Fachmann übertragen habe, der 

ſich in Wiesbaden, in London und in Cannes als ein 

ſehr geſchickter Unterhändler gezeigt habe, offiziell die 

Autorität beſtätigt, die jener ſchon ausgeübt habe. 
—232m228kꝛ8.—.—„———22...7.7.7.2.K27Ä7Ä7.72.2KmK2m2mx2ͤ.2...— 

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Ernſt 
Loops in Danzig; für Inferate Bruno Ewert in 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co.,, Danzig. 
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E Dauerkarten 
2 Dar — m. * in ihtem Tanzskstach 
e Dends 7 übr. Danerharten E 2. Zun Carl Braun Mostrum 

u. 27 rum Prehe von Ml. 20.—, 15.—, 12.— Stohplatr 6.— Mk. 

vom 27, Janber en in der Bochhandiung von, Homarn & — 

Liaxerwatkt 10, in der Zeit v. 6—1 u. 4—6 Ubr u. an der 
   
        

  

, Vreöniliag- üih. Dſsr“ Preiſa. Komponutondamtellor kom. Typendaritellung 

Sonnabend, abends 7 Ude. Dauerharten C 2. 

Synie urhess 3 Ubr. Aieine Preiſe. Nofen⸗ 

8 0 bends 7 Uhr. Dauerharien haben heine 
—;5 Gendi. tten Male. 28 VDakerina 
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Wülhelm-Theater 

     

   

    

  

    

Laszy und Aennle 
ostes mondalnes Tanzpüänr 

5 vom DAale E Dans— Boniud ‚ 

ree,Suime: e — 2 Deusl 
Die Orioinat WMoner nchrammein 

Amenehh Bor! — iu den Gaſlſtätten! ö‚ gewährt 

1———— Darlehen u. laufenden Kredit 
Lünaueea22986————— ——— U gegen Unterpfand. oder Bürgſchaft 
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H„Li beile“ Warme Küche bis 3 Uhr nackts geöffnet 

2 Iüguüen⸗ Musik, llesang, Tàhs 2 EIEEEEEAAEAEEAEEEEEAEEEASeEEAEE 

Seeseeseeeeesese? SSDSSDSDDDDD 

XUiilactattenPataug 
relelon Rr. 3380 Inh.: R. Slosso ů. 

V 
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Maeriaumm AeaLerrenüerekrcbteand BaßkHund Fahrräder 
werden gekauft. 

Offerten unt. H. 105 an dle 
Exped. dieſecgeitung. 6b2 

Badeanstalt 

   
    

     

    
   

  

      
   

      

    

    

   

  

     

     

    
   
   

     

     

    

    
   

  

   

  

   
    

  

   

—— Sudestee Zervol Dir, Otta Nermann ůꝛ 1 und übernimmt in gleicher Welſe E 10 a. ain 1—— 

ů 'eschäften erhälülleh, 

Ueule, Mittvoeh, den 1. Eebrusr, U Li 1 nd E n=K 2 b AFe tt 3 Bankgarantien — — 

abends — Aitstädt, Oraben 939 Dlrektion: Cust. Nasch Telephon 290 2 zwecks Eimichturg ron Stundungshonten für 

KessenstfuneE S Uhr 8 2 Gölle u. a. m. Mähmas chne 

0 1 Gliů c&* Eröffnung: Heute abends 8 Ulhr [;a Der Sparkaſſenvorſtand. 
05 er Tanz Ins U — Le ö 2 roparieren schnell 

2 Opotette in 3 Akten von Robert Stolx. 2 Ab 6 Uhr: Küinstler-Konzert EA ů WIIK ‚ V Zöhille 

reoettag. den 8. Februar: 2 det Hauskapele. n% — 10 Wbcee, * 

S„Der Fanz ins Sluek“ 2% Eröttnungs-Kabarett -Programm: Robert Ehmann , non 
3 Sonntag: „Der Vogelhändler“ 2 is Stahlh nans sSchwarr Roberi 1 Aitatgütaher Graben 3 

Laretkaut im Warerlan Gebr: rermene, Koblepm.il operellen-Sängerin Opeta-Slinmmunctasoßger vnd Arssger du Murik-Oenle 60 

2 v 18 Mis KUSr Meiib. Ss Wectig vvn 10 b5 12 M. 2 · Wüege, p ae Edchan Hanxiger U neben der Tabakfabriæ M. A. Hasse. 
i W2 der TBealertana 5900 — der fele Bauer aaf n feuboden 1umot, 5 ruch-, Manutaktur-, Mun- unt Wollemren Nühmaſchinen 
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  Lomen-Mostüme und Mantel. 

Solange alter Vorrat, noch günstige Kautge- 
amen z2u e Preisen. 
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werden lolont behandelt. Neut 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Plötte. Gold⸗Kronen uſtw. unter 

voller Garanlie. 
Dankſchreidben über Eii 
Gahnzichen. Niedrige Kaſtende 

rechnung. 

Iniliint jür Zahnleidende 

2624 Pfefferſtadt 71“ 2620 
Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

    

      
    
    

   

   

  

   

E — fllanlabad 
Vhernationales Koktae Dinp Apeit Hüu ite hunagtsmnles, 
Restaurant — Spielsäle 

u. alle anõ Urößts; Billamsaal im Frelstant för Damen und herren menleinishen Sader. Gehen 
ü ff. Küche von 9 Uhr morgens, bis Lokalschlußs & Pornen betvorg kütee üter A me in Slahnm, ineumausmus uns 

Spoxlalitßt: HUhnerbrune und ung. GSulasch ů .siührung inPSepe russtsch- römlache 
Wei der Pi Tesd f, Lübeck kürzester Zeit BöUer. (5951 

eine der Firma Lesdorpf, Lübe f 

Flascherverkaurft Um SeDP reſßt, 

Relchhaltigste Auswahl Iln- u. ausländischer Zeltungen am Platze sewaschen une kelürdt- Laschinenschraiben 

39%% %% %„% % %% Ho„%%%%s „hoh- und Fürhut-abril Aac euf Dauenuutg, 

Möbelverkauf ſehr bilägl ̃ 

    

   
    
   

     
    

   
      

  

Hut-Razar ZUuin Strauß Pons Siede, Neugarten 11, 

Eüi‚— Annahmestelle 

Maskengarderoben nur Se 6—7. 
begenüber der Markthalle, 388 — —— bilig (591 / 

SchibemskH. Ittera.l. Rltterg. I. 

  

    Geschlechtsleiden 
und ihre Behandlung durck unschadliche lang-       

  

      

    
    

   
     

  

    

  

   

bte Krüuterk oi eae Mernttee veseesee Vorze Wohmngsetan Sinonsber'e eingeme Miürer, Gut erhalt Ibelbant Mödchen ů ee ee, e. ů ᷣlt 
Danksch. versendet. diskret geben M. ö.— Danziger Möbelfabrik zu kaufen geſucht. Gſiar N lbs Tag per 
D·. C. KRauriser, med. Vertag. Hannover. Ocdecnstt.3 (2 IV. Damm Nr. 8. Telephon Nr. 5623. 0O. Stahl, Am Stein 7, 2 — Lüin Lehw Kamm bena, 

· ietzow, 

  

  WW 

Damen.-Spängenschuhs Lamen,-Hl.-Boxleer-Schnükstiefe! 
moderne Ausſührung- Starker Strapazierstielel 

Damen.- H.-Uben.-Halhschune Merren-Boxcall.-Schnllkstielel 20 5˙⁵⁰ 
Lackkappe, amerikan. Absatz moderne Form, gute Verarbeitung . 

Für Ball und Gesellschatt: 
Brokat-Schuhe Seldlen-Schuhe Sammet-Schuhe 

zentrale: Cr. Wollwebergesse 2-3 Lad-Spangenschuhe Herren-Lack-Halbschuhe Lack-Stiefel 
Langgasse 10 

Langtfuhr: Hauptstralle 117 ‚ fKiest ten: 20 Bot: Scemrele hr „Famen-Vimpiepamen.et ahbschuhe 2 250•THefPan-Joclen


